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Vorwort  

„Zusammen erzogen, von Kindheit an von den trennenden Vorurteilen unbelastet, vertraut 
mit allem, was groß und gut in den verschiedenen Kulturen ist, wird ihnen, während sie her-
anwachsen, in die Seele geschrieben, dass sie zusammengehören. Ohne aufzuhören, ihr 
eigenes Land mit Liebe und Stolz zu betrachten, werden sie Europäer, geschult und bereit, 
die Arbeit ihrer Väter vor ihnen zu vollenden und zu verfestigen, um ein vereintes und blü-
hendes Europa entstehen zu lassen.“ 

(Marcel Decombis, Direktor der Europäischen Schule Luxemburg zwischen 1953 und 1960) 

 

Marcel Decombis, in den 50er Jahren Mitbegründer und Direktor der ersten Europäischen 
Schule in Luxemburg, formuliert eine tiefe Wertschätzung von kultureller Vielfalt, Verständi-
gung und europäischer Zusammenarbeit. Diese Ideen waren von Beginn an das Fundament 
der Europäischen Schulen und sie prägen auch das Saarland, wo grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit und die Förderung der europäischen Einigung nicht nur Verfassungsrang ha-
ben, sondern auch gelebter Alltag sind. 

Vor diesem Hintergrund ist es das besondere Ziel der Europäischen Schule Saarland, ihren 
Schülerinnen und Schülern Vertrauen in ihre eigene kulturelle Identität zu geben und gleich-
zeitig durch die Bewegung in einem mehrsprachig und multikulturell und kultursensibel aus-
gerichteten Schulumfeld ein hohes Maß an Toleranz, Zusammenarbeit und Kommunikati-
onsbereitschaft zu vermitteln. Die integrierten Lehrpläne der Europäischen Schule tragen zur 
Entwicklung einer Schulkultur bei, in der nicht nur Wissen vermittelt, sondern damit einher-
gehend der europäische Gedanke und kulturelle Sensibilität sowie ein Bewusstsein für glo-
bale Verantwortung gefördert werden. 

Die Schülerinnen und Schüler der Europäischen Schule Saarland werden in ihrer 
persönlichen, sozialen und akademischen Entwicklung von der Klassenstufe eins bis zum 
möglichen Abschluss des Europäischen Abiturs nach zwölf Jahren unterstützt. Die 
Lerninhalte und Kompetenzen stellen einen grundlegenden Bestandteil des lebenslangen 
Lernens der Schülerinnen und Schüler dar und bereiten sie durch die Bereitstellung eines 
breiten Spektrums an fachlichen und überfachlichen Kompetenzen auf die nächsten Etappen 
ihres Bildungsprozesses vor. 
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Zum Umgang mit dem Lehrplan 

Für die anerkannten Europäischen Schulen gelten grundsätzlich die vom Büro des General-
sekretärs der Europäischen Schulen veröffentlichten Lehrpläne. Diese Lehrpläne werden 
vom gemischten Pädagogischen Ausschuss der Europäischen Schulen, dem übergeordne-
ten pädagogischen Organ der Schulen, genehmigt. Die Lehrpläne sind in allen Sprachabtei-
lungen – mit Ausnahme in der Muttersprache – vereinheitlicht und unterliegen den gleichen 
Anforderungen. In den einzelnen Sprachabteilungen führen sie alle zur gleichen Prüfung – 
dem Europäischen Abitur. 

Um den Wechsel von Schülerinnen und Schülern aus einer saarländischen Schule an die 
Europäische Schule Saarland und umgekehrt zu erleichtern, bedarf es einer Passung der 
Lehrpläne beider Systeme. Aufgrund dessen wurden integrierte Lehrpläne erarbeitet, bei 
denen zentrale Inhalte und Kompetenzen der saarländischen Lehrpläne in die Lehrpläne der 
Europäischen Schule eingearbeitet wurden. Beide Dokumente zusammen – die Lehrpläne 
der Europäischen Schule sowie die integrierten Lehrpläne – bilden die zentralen Grundlagen 
des Unterrichts an der Europäischen Schule Saarland. 

In der Sekundarstufe II der Europäischen Schule Saarland sind ausschließlich die Lehrpläne 
der Europäischen Schule zu berücksichtigen. 

Der vorliegende Lehrplan zeigt die Verknüpfungen des Lehrplans der Europäischen Schulen 
mit dem saarländischen Lehrplan für das Fach Mathematik auf. 

Die Basis bilden dabei alle Inhalte des Lehrplans der Europäischen Schulen. Diese wurden 
durch im Saarland tradierte Aspekte ergänzt. 

 

Zentrale Aspekte des Mathematikunterrichts 

In der Sekundarstufe bewegt sich der Mathematikunterricht im Spannungsfeld folgender, für 
die Mathematik zentraler Aspekte: 

 Mathematik als Mittlerin zwischen materialer und formaler Welt, 

 Mathematik als deduzierende, beweisende und als experimentelle, heuristische Wissen-
schaft, 

 Mathematik als anwendungsbezogene alltagsrelevante Wissenschaft, auch vor dem 
Hintergrund außerschulischer Anforderungen, 

 Mathematik als Spielwiese von Kreativität und Fantasie, 

 Mathematik in ihrer historischen, kulturellen und philosophischen Entwicklung, 

 Mathematik in der Vernetzung ihrer einzelnen Teildisziplinen und mit anderen Wissen-
schaften, 

 Mathematik als Übungsfeld von Arbeitstechniken sowie als Entwicklungsfeld von kogniti-
ven Strategien und von Persönlichkeitsmerkmalen. 

 

Der S1-Kurs 

Der S1-Kurs ist insofern ein Übergangsjahr von der Grundschule zur Sekundarstufe, als 
dass greifbare mathematische Konzepte, die erstmals in der Grundschule verwendet wer-
den, in den kommenden Jahren in der Sekundarstufe immer abstrakter werden. Es ist jedoch 
wichtig, dass der Übergang zwischen P5 und S1 so reibungslos wie möglich verläuft. So 
werden in diesem ersten Jahr viele konkrete Ideen als Aktivitäten vorgestellt. Dies dient da-
zu, das vollständige Verständnis eines mathematischen Konzepts zu festigen. 
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Es wird erwartet, dass mit einem Fokus auf der Begrenzung der neuen mathematischen 
Konzepte und dem Aufbau von Kernideen, die in der Grundschule behandelt wurden, genü-
gend Zeit für Erweiterungsaktivitäten bleibt. Ein Beispiel hierfür könnte die Betrachtung von 
Sequenzen (Folgen) sein. Anstatt nichtlineare Folgen nach dem Einführen von linearen Fol-
gen zu betrachten, versuchen die Schüler und Schülerinnen, lineare Abläufe im Alltag zu 
entdecken. 

Vor diesem Hintergrund wird der Funktionsgedanke, ein historisch wichtiges Thema im Eu-
ropäischen Abitur, in S1 vorgestellt. Dieser wird zunächst anhand von Bildsequenzen einge-
führt, zu denen einfache Regeln entdeckt werden. Mit deren Hilfe werden weitere Folgen-
glieder bestimmt, die in einer Wertetabelle aufgelistet und anschließend in einem Graphen 
dargestellt werden. Die Verwendung dieses greifbaren Ansatzes in S1 sollte den Grundstein 
für die abstrakteren Ideen legen, die in zukünftigen Jahren in Bezug auf Sequenzen (Folgen) 
erstellt werden. 

 

Der S2-Kurs 

Im speziellen Fall des S2-Kurses befindet sich das Fach Mathematik auf einer formalen 
Ebene, bei welcher viele Modelle verwendet werden können, um den Schülerinnen und 
Schülern (visuelle) Unterstützung zu geben, z. B. eine Flächendarstellung, eine Proportions-
tafel, Tabellen als Hilfsmittel zur Erstellung eines Diagramms/Graphen einer gegebenen Si-
tuation. Im S2-Lehrplan werden dem Thema Zahl und dem Verständnis der Schülerinnen 
und Schüler für das Zahlsystem viel Aufmerksamkeit geschenkt. Für die Entwicklung ihrer 
algebraischen Fähigkeiten ist mehr Zeit vorgesehen. Dabei spielen Untersuchungen von 
Zahlen und geometrischen Mustern eine wichtige Rolle, und die Schülerinnen und Schüler 
wechseln von Textaufgaben hin zu Formeln mit einer Variablen. Hier ist deutlich zu erken-
nen, dass die Mathematik im Vergleich zu S1 abstrakter wird. 

Die Erforschung von 2D- und 3D-Formen ist eine Grundlage für die Entwicklung formaler 
mathematischer Konzepte in den folgenden Jahren. Wenn es um Formeln geht, ist es wichti-
ger, dass Schülerinnen und Schüler verstehen, welche Formel angewendet werden soll und 
warum die Formel funktioniert, als die Formel auswendig zu lernen. 

 

Der S3-Kurs 

Für S3-Schülerinnen und -schüler erreicht die Mathematik eine formalere Ebene, insbeson-
dere in den Themen Algebra und Geometrie. Einige Schüler sind jedoch möglicherweise 
nicht in der Lage, die richtige Lösung formal auszudrücken. Es kann hilfreich sein, sich auf 
Modelle zu beziehen, die verwendet werden können, um (visuelle) Unterstützung zu bieten, 
z.B. eine Flächendarstellung, eine Proportionstafel, Tabellen als Brücke zur Erstellung eines 
Graphen einer gegebenen Situation, geometrische Software zur Erstellung von Konstruktio-
nen. 

Schülerinnen und Schüler, die auf voriger Ebene leichter arbeiten können, sollten zudem 
aufgefordert werden, komplexere Probleme zu lösen. Ihre Fähigkeiten können angeben, auf 
welchem Niveau ein/e Schüler/in nächstes Jahr fortschreiten kann. 

Im S3-Lehrplan wird dem Begriff „Zahlen“ etwas weniger Aufmerksamkeit geschenkt, da vie-
le Berechnungen in den Bereichen Algebra und Geometrie integriert sind. 

Der Bereich Statistik/Wahrscheinlichkeitstheorie beginnt in diesem Jahr mit Fragestellungen 
zum Abzählen: Anzahl der möglichen Ausgänge mit/ohne Reihenfolge, mit/ohne Wiederho-
lung. In den Jahren 4 und 5 wird dies fortgesetzt und im Kapitel Wahrscheinlichkeitstheorie 
formalisiert. 
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Struktur des Lehrplans 

Der Lehrplan ist nach Sachgebieten mit zugehörigen Teilbereichen gegliedert: 

Klassenstufe 6 – S1 Klassenstufe 7 – S2 Klassenstufe 8 – S3 

Zahlen Zahlen Zahlen 

Zahlen Runden von Zahlen Operationen 

Operationen Brüche  

Brüche Operationen  

 Prozentsätze  

 Verhältnisse  

 Verhältnisse und Proportio-
nen 

 

Algebra Algebra Algebra 

Formeln, Tafeln, Dia-
gramme 

Formeln, Tabellen, Dia-
gramme, Graphen 

Funktionen 

Algebraische Angaben Algebraische Ausdrücke, 
Gleichungen 

Algebraische Ausdrücke, 
Formeln, Gleichungen 

Gleichungen Lineare Gleichungen  

Geometrie Geometrie Geometrie 

3D 2D 2D 

2D Messungen Verhältnisse in rechtwinkligen 
Dreiecken 

Orientierung und Navi-
gation 

 Messungen 

Messungen   

Mengenlehre Statistik und Wahrschein-
lichkeitstheorie 

Stochastik (Statistik und 
Wahrscheinlichkeitstheorie) 

Mengen Beschreibende Statistik Beschreibende Statistik 

  Kombinatorik 

In den ersten beiden Spalten des vorliegenden Lehrplans sind die verpflichtenden Inhalte 
und Lernziele des Lehrplans der Europäischen Schule beschreiben. In der dritten Spalte 
werden Aktivitäten, Schlüsselkontexte und konkrete Situationen sowie Alltagsphänomene 
vorgeschlagen. Den Lehrenden steht es frei, diese Vorschläge oder ihre eigenen zu verwen-
den, sofern das Lernziel und die Kompetenzen erreicht werden. 
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Verwendung von Symbolen 

Darüber hinaus sind in der dritten Spalte sechs verschiedene Symbole zu finden, die die dort 
vorgeschlagenen Aktivitäten, Schlüsselkonzepte und Situationen sowie Alltagsphänomene 
sechs Bereichen zuordnen. Jedes dieser Symbole hebt einen anderen Bereich hervor und 
erleichtert das Lesen des Lehrplans. 

 

 
Aktivität 

 
Querschnittskonzepte 

 
Digitale Kompetenz 

 
Erweiterung 

 
Geschichte 

 
Phänomen 

 

 

 

Kompetenzerwartungen im saarländischen Lehrplan 

In den beiden rechten Spalten sind die Verknüpfungen des Europäischen Lehrplans zum 
saarländischen Lehrplan für die entsprechende Klassenstufe dargestellt. Einzelne Themen 
sind im saarländischen Lehrplan anderen Klassenstufen zugeordnet als im Lehrplan der 
Europäischen Schulen. In diesen Fällen ist die Klassenstufe explizit in Klammern 
angegeben.  

In Anlehnung an die aktuell gültigen Bildungsstandards im Fach Mathematik für den Mittleren 
Bildungsabschluss beziehen sich diese beiden Spalten des Lehrplans auf das nachstehende 
Kompetenzschema.  
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Inhaltsbezogene mathema-
tische Kompetenzen 
(Leitideen) 

Prozessbezogene mathe-
matische Kompetenzen 
(allgemeine mathematische 
Kompetenzen) 

Anforderungsbereiche 

L1 Algorithmus und Zahl Mathematisch argumentieren 
A I Reproduzieren und 

Standardverfahren an-
wenden 

L2 Messen 
Probleme mathematisch  

lösen 

A II Zusammenhänge  
herstellen 

L3 Raum und Form Mathematisch modellieren 
A III  Verallgemeinern und  

reflektieren 

L4 Funktionaler  
Zusammenhang 

Mathematische Darstellun-
gen verwenden 

 

L5 Daten und Zufall 
Mit symbolischen, formalen 
und technischen Elementen 
der Mathematik umgehen 

 

L6 Grenzprozesse und 
Näherungsverfahren 

Mathematisch kommunizie-
ren 

 

 
Mit Medien mathematisch 
arbeiten 

 

 

Die in diesem Schema genannten sieben prozessbezogenen mathematischen Kompe-
tenzen erfassen ein weites Spektrum mathematischen Arbeitens. Sie lassen sich dabei nicht 
scharf voneinander abgrenzen, da beim mathematischen Arbeiten oftmals mehrere Kompe-
tenzen zugleich angesprochen werden. 

Die inhaltsbezogenen Kompetenzen werden Leitideen zugeordnet und können damit zur  
Vernetzung der traditionellen Stoffgebiete beitragen. Im Sinne eines spiralförmigen Vernet-
zens wechseln sich die Leitideen in der Abfolge aufbauend und wiederholend ab. 

Die Berücksichtigung von Anforderungsbereichen trägt wesentlich dazu bei, ein ausge-
wogenes Verhältnis der Anforderungen zu erreichen. Im vorliegenden Lehrplan wird auf eine 
explizite Ausweisung von Anforderungsbereichen in den einzelnen Themenfeldern verzich-
tet. 

Der Anforderungsbereich I (Reproduzieren und Standardverfahren anwenden) umfasst 
in der Regel Aufgabenstellungen mit geringerem Komplexitätsgrad wie 

 die Wiedergabe von Daten, Fakten, Regeln, Formeln, Sätzen usw. aus einem abge-
grenzten Gebiet im gelernten Zusammenhang, 

 die Beschreibung und Verwendung gelernter und geübter Arbeitstechniken und Verfah-
rensweisen in einem begrenzten Gebiet und in einem wiederholenden Zusammenhang. 
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Der Anforderungsbereich II (Zusammenhänge herstellen) umfasst in der Regel Aufga-
benstellungen mit mittlerem Komplexitätsgrad wie 

 das selbstständige Auswählen, Anordnen und Darstellen bekannter Sachverhalte unter 
vorgegebenen Gesichtspunkten in einem durch Üben bekannten Zusammenhang und 
ähnlich zu Vorgehensweisen im Unterricht, 

 das selbstständige Übertragen des Gelernten auf vergleichbare neue Situationen, wobei 
es entweder um veränderte Fragestellungen oder um veränderte Sachzusammenhänge 
oder um abgewandelte Verfahrensweisen geht. 
 

Der Anforderungsbereich III (Verallgemeinern und reflektieren) umfasst in der Regel 
Aufgabenstellungen mit höherem Komplexitätsgrad wie 

 das planmäßige und kreative Bearbeiten komplexer Problemstellungen mit dem Ziel, 
selbstständig zu Lösungen, Deutungen, Wertungen und Folgerungen zu gelangen, 

 das bewusste und selbstständige Auswählen und Anpassen geeigneter gelernter Arbeits-
techniken und Verfahren zur Bewältigung neuer Problemstellungen. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Natürliche und 
ganze Zahlen 

 

Den Unterschied 
zwischen natürli-
chen und ganzen 
Zahlen verstehen 

 

Ursprung der nega-
tiven Zahlen: Geld 
und Schulden 

 

Größen mit negativen Maßzahlen 

 negative Maßzahlen bei Tempera-
tur, Höhenlage, Wasserpegel, 
Kontostand 

Die Schülerinnen und Schüler 

 interpretieren Sachtexte, Tabellen 
und Diagramme, in denen negati-
ve Maßzahlen auftreten, 

 veranschaulichen negative  
Maßzahlen an geeigneten Skalen, 

 erstellen Kontotabellen zu vorge-
gebenen Einzahlungen und Aus-
zahlungen, 

 lösen und stellen Textaufgaben zu 
Größen mit negativen Maßzahlen 
im Kontext, 

Punkte zeichnen Punkte in einer 
Ebene eintragen 
(nur mit ganzzahli-
gen Koordinaten) 

Eine dynamische 
Geometriesoftware 
einführen 

 

Positive und negative Zahlen  

 Erweiterung des Zahlenstrahls zur 
Zahlengeraden 

 Punkte auf der Zahlengeraden 

 Minuszeichen und Pluszeichen als 
Vorzeichen (Zahlzeichen) 

 positive und negative Zahlen 

 

 lesen Zahlen zu Zahlpunkten auf 
der Zahlengeraden ab, 

 zeichnen die Zahlpunkte zu nega-
tiven Zahlen auf der Zahlengera-
den ein, 

 unterscheiden zwischen Vorzei-
chen und Rechenzeichen. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Erweiterung des Koordinatensys-
tems auf vier Quadranten 

 negative Koordinaten 

 Nummerierung der Quadranten 

 erste und zweite Winkelhalbieren-
de 

Die Schülerinnen und Schüler 

 lesen die Koordinaten von Punk-
ten in den vier Quadranten ab, 

 tragen Punkte mit vorgegebenen 
Koordinaten ins Koordinatensys-
tem ein, 

 veranschaulichen zeitliche Grö-
ßenänderungen in Diagrammen 
(z. B. Temperaturverlauf an einem 
Wintertag). 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Absolutbetrag Den Absolutbetrag 
einer ganzen Zahl 
verstehen, insbe-
sondere in Bezug 
auf negative Zah-
len auf der Zahlen-
gerade, unter Ver-
wendung der Nota-

tion: z.B. |−3| = 3 

 Zahl und Gegenzahl 

 Begriff der Gegenzahl 

 Symbol −𝑎, Gegenzahlzeichen 

 Gegenzahl der Gegenzahl: 
 −(−𝑎) = 𝑎 

Die Schülerinnen und Schüler 

 spiegeln Zahlpunkte am Null-
punkt, 

 beschreiben die Lage der Zahl-
punkte von Zahl und Gegenzahl 
auf der Zahlengeraden, 

 erklären, warum −𝑎  entweder 
eine positive oder eine negative 
Zahl oder die Zahl 0 darstellen 
kann,  

 erläutern die Bedeutung von Iden-
titäten wie −(+5) = −5  und 
−(−5) = 5, 

   Betrag 

 Definition: Der Betrag einer Zahl a 
ist die Maßzahl des Abstandes 
des Zahlpunktes zum Nullpunkt. 
Symbol |𝑎| 

|𝑎| = {
𝑎, falls 𝑎 positiv

0, falls 𝑎 = 0     
−𝑎, falls 𝑎 negativ

  

 

 bestimmen den Betrag von Zah-
len, 

 erläutern, dass Zahl und Gegen-
zahl den gleichen Betrag haben. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Vergleich von gan-
zen Zahlen 

Wissen, wie man 
zwei ganze Zahlen 
vergleicht 

 

Höhenangaben auf 
einer topographi-
schen Karte 

 

Anordnung der ganzen Zahlen 

 Vergleichsrelationen bei ganzen 
Zahlen 

 Vorgänger und Nachfolger  
ganzer Zahlen 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen Vorgänger und Nach-
folger ganzer Zahlen, 

 erläutern Widersprüche bei um-
gangssprachlichen Größenver-
gleichen (z. B. höhere Schulden, 
größere Tiefe), 

Ordnen einer Men-
ge von ganzen 
Zahlen 

Eine Menge von 
ganzen Zahlen 
nach Größe ord-
nen 

Die Transitivität von 
> und < anwenden 

Kredite/Schulden 
und Ersparnisse 

 

  ordnen (bis zu fünf) Zahlen. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
  

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompeten-
zen 

Primzahlen, Fakto-
ren, Teiler 

Die Primzahlen an-
hand des Konzeptes 
von Faktoren und 
Teiler verstehen 

 

Verstehen, dass alle 
natürlichen Zahlen 
als Produkt von 
Primzahlen (Primfak-
torzerlegung) ge-
schrieben werden 
können, z.B.  

24 = 2 × 2 × 2 × 3 

 

Wissen wie man 
eine natürliche Zahl 
als Produkt von 
Primzahlen schreibt 

  

Potenzen gebrau-
chen, z.B.  

24 = 23 × 3. 

 

 

 

 

 

 
 

 

Sieb von 
Eratosthenes zur 
Bestimmung von 
Primzahlen, z. B. 
bis zu 100, oder 
Kryptographie 

 

Teiler und Vielfache (Kl. 5) 

 Teiler 

 Bezeichnung: Eine natürliche Zahl 
𝑎 nennt man Teiler der natürlichen 

Zahl 𝑏, wenn 𝑏 ohne Rest durch 𝑎 
dividiert werden kann. 

 Symbol | für „teilt“ bzw. „ist Teiler 
von“ 

 Definition: Eine natürliche Zahl 𝑝 
mit genau zwei Teilern heißt 
Primzahl. 

 Begriff des Primteilers 

 Primfaktorzerlegung und deren 
Eindeutigkeit 

 Vielfache  

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden die Fachbegriffe und 
Fachsymbolik zur Teilbarkeit, 

 verwenden ikonische Darstellun-
gen zur Veranschaulichung, 

 zerlegen Zahlen bis 500 in Prim-
faktoren, 

 weisen an Beispielen nach, dass 
die Primfaktorzerlegung bis auf 
die Reihenfolge der Faktoren ein-
deutig ist, 

 begründen, dass jede Zahl außer 
1 mindestens zwei verschiedene  
Teiler hat, 

 wenden das Sieb des Eratosthe-
nes zum Auffinden der Primzah-
len an und erläutern das Vorge-
hen, 

 nennen die Primzahlen bis 100,  

 begründen, dass 1 keine Prim-
zahl ist. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Die Teilbarkeits-
regeln durch 2, 3, 
5 und 10 kennen 

Teilbarkeitsregeln 
durch 9, 11, 25, 50 
und 100 

  

 

Endstellen- und 
Quersummenregeln (Kl. 5) 

 Kriterien zur Teilbarkeit und Nicht-
teilbarkeit durch 2, 3, 5, 9, 10, 
z. B.: 

o Wenn die Quersumme einer 
Zahl durch 9 teilbar ist, dann ist 
auch die Zahl selbst durch 9 
teilbar (und umgekehrt). 

o Wenn die Endziffer einer Zahl 
0 oder 5 ist, dann ist die Zahl 
durch 5 teilbar (und umge-
kehrt).  

Die Schülerinnen und Schüler 

 wenden die Kriterien zur Teilbar-
keit und Nichtteilbarkeit an, 

 testen Zahlen bis 500 auf Prim-
zahleigenschaft, 

 erstellen begründend auf den  
elementaren Teilbarkeitsregeln 
weitere Regeln zur Teilbarkeit, 
z. B. durch 6 und 15, 

 erläutern die Bedeutung der 
Wenn-dann-Struktur am Beispiel 
der Teilbarkeitsregeln. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Primzahlen ver-
wenden um das 
kleinste gemeinsa-
me Vielfache (kgV) 
und den größten 
gemeinsamen Tei-
ler (ggT) von bis zu 
3 Zahlen zu be-
stimmen, z. B. das 
kgV und den ggT 
von 24, 36 und 42 
bestimmen 

Textaufgaben, z. 
B.: 3 Läufer legen 
eine 400 Meter 
lange Strecke zu-
rück.  
Einer läuft die 100 
Meter in 30 Sekun-
den, einer in 45  
Sekunden und ei-
ner in 60 Sekun-
den. Nach welchen 
Zeitspannen treffen 
sie sich? 

 

Gemeinsame Teiler und Vielfache  
(Kl. 5) 

 gemeinsamer Teiler 1 

 größter gemeinsamer Teiler (ggT) 

 euklidischer Algorithmus: arithme-
tisch und geometrisch 

 teilerfremde Zahlen:  
𝑔𝑔𝑇(𝑎; 𝑏) = 1  

 gemeinsames Vielfaches 𝑎 ⋅ 𝑏  

 kleinstes gemeinsames Vielfaches 
(kgV) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ermitteln die gemeinsamen Teiler 
mehrerer Zahlen, 

 ermitteln die gemeinsamen Vielfa-
chen mehrerer Zahlen, 

 erläutern, weshalb die Ausdrücke 
„kgT“ und „ggV“ unsinnig sind, 

 finden den ggT zweier Zahlen bis 
100 durch Probieren, 

 setzen den euklidischen Algorith-
mus zur Bestimmung des ggT 
zweier Zahlen (bis 5000) ein, 

 finden das kgV zweier Zahlen bis 
25 durch Probieren, 

 lösen Sachaufgaben zu ggT und 
kgV. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Addieren und  
Subtrahieren 

(Hinweis: In dieser 
Klassenstufe wer-
den nur positive 
Dezimalbrüche  
betrachtet.) 

Berechnen, indem 
man Dezimalzahlen 
addiert oder sub-
trahiert 

Auf einem Rechner 
anwenden 

 

Addieren und Subtrahieren von 
endlichen Dezimalbrüchen 

 Additions- und Subtraktionsregel  

Die Schülerinnen und Schüler 

 verbalisieren die Additions- und 
Subtraktionsregeln und wenden 
sie an, 

Addieren und  
Subtrahieren 

 

 

 

 

Die Zahl 0 

Berechnen, indem 
man ganze Zahlen 
addiert oder sub-
trahiert 

 

 

 

Die Bedeutung von 
0 verstehen 

Auf einem Rechner 
anwenden 

 

 

 

 

Geschichte der 0 
(Indien) 

 

Addieren ganzer Zahlen 

 Additionsregel: 

o Zwei Zahlen mit gleichen Vor-
zeichen werden addiert, indem 
man ihre Beträge addiert und 
das gemeinsame Vorzeichen 
setzt. 

o Zwei Zahlen mit verschiedenen 
Vorzeichen werden addiert, in-
dem man vom größeren Betrag 
den kleineren subtrahiert und 
das Vorzeichen der betrags-
größeren Zahl setzt. 

 

 unterscheiden zwischen Zahl-
klammern und Rechenklammern, 

 veranschaulichen die Additionsre-
gel mit Hilfe von Pfeilen an der 
Zahlengeraden, 

 geben die Additionsregeln im 
Wortlaut wieder, 

 bestätigen, dass die Additionsre-
gel im Falle positiver Summanden 
den vertrauten Summenwert lie-
fert. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Eigenschaften (K+), (A+), (N+) 

 Gegenzahl als inverses Element 
(I+):  

Zu jeder Zahl 𝑎 gibt es eine Ge-
genzahl −𝑎 mit 𝑎 + (−𝑎) = 0 

 Gegenzahl einer Summe:  
−(𝑎 + 𝑏) = (−𝑎) + (−𝑏) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestätigen die Kommutativität und 
Assoziativität der Addition an  
Zahlenbeispielen, 

 vergleichen in konkreten Fällen 
die Gegenzahl einer Summe mit 
der Summe der Gegenzahlen, 

 übersetzen verbal beschriebene 
Terme zu Summe und Gegenzahl 
in die Symbolsprache und umge-
kehrt, 

   Subtrahieren ganzer Zahlen 

 Subtraktion als Addition der Ge-
genzahl 

 Subtraktionsregel:  
Eine Zahl wird subtrahiert, indem 
man ihre Gegenzahl addiert. 
𝑎 − 𝑏 = 𝑎 + (−𝑏)  

 keine Einschränkung beim Sub-
trahieren 

 entwickeln die Subtraktionsregel 
mit Hilfe von Pfeilen an der Zah-
lengeraden, 

 geben das Vorzeichen des Wertes 
einer Differenz ohne Umschweife 
an, 

 berechnen Differenzen ganzer 
Zahlen. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    anschauliche Bedeutung des Be-
trags der Differenz zweier Zahlen 
als Maßzahl des Abstandes ihrer 
Zahlpunkte 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ergänzen Subtraktions- und Addi-
tionstabellen, auch in der Ein-
gangszeile oder in der Eingangs-
spalte, 

 identifizieren in (Zahlen)Termen 
die unterschiedlichen Minuszei-
chen, 

 unterscheiden in Termen die un-
terschiedliche Bedeutung von Mi-
nuszeichen, 

 verschmelzen Vorzeichen, Ge-
genzahlzeichen und Rechenzei-
chen so weit wie möglich, 

Multiplizieren und 
Teilen 

Berechnen, indem 
man zwei ganze 
Zahlen multipliziert 
und dividiert 

Auf einem Rechner 
anwenden 

 

 

Multiplizieren ganzer Zahlen / 
Rechnen mit 0 und 1 (Kl. 5) 

 Multiplikationsregel: Zwei Zahlen 
mit gleichen (verschiedenen) Vor-
zeichen werden multipliziert, in-
dem man ihre Beträge multipliziert 
und das positive (negative) Vor-
zeichen setzt. 

 geben die Multiplikationsregel im 
Wortlaut wieder, 

 bestätigen, dass die Multiplikati-
onsregel im Falle positiver Fakto-
ren den vertrauten Produktwert 
liefert. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

0 und 1 Die Bedeutung von 
0 und 1 verstehen  

  Eigenschaften (K), (A), (N) 

 Vorzeichen bei Mehrfachproduk-
ten und Potenzen mit natürlichen 
Exponenten (Exponent > 1) 

 Regeln für Multiplikation und Ge-
genzahlbildung: 
(−1) ∙ 𝑎 = −𝑎, (−𝑎) ∙ (−𝑏) = 𝑎 ∙ 𝑏, 
(−𝑎) ∙ 𝑏 = 𝑎 ∙ (−𝑏) 
                 = −(𝑎 ∙ 𝑏) = −𝑎 ∙ 𝑏 

 Nullproduktsatz: Wenn (mindes-
tens) ein Faktor eines Produktes 
den Wert 0 hat, dann hat auch 
das Produkt den Wert 0 (und  
umgekehrt) 

 Unmöglichkeit der Division durch 
0 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern, wie man bei Produkten 
mit mehreren Faktoren das Vor-
zeichen des Produktes bestimmt, 

 berechnen Potenzen mit natürli-
chem Exponenten,  

 führen Rechnungen aus, in denen 
Gegenzahlbildung und Multiplika-
tion auftreten, 

 berechnen Zahlenterme, in denen 
0 und 1 als Teilergebnisse auftre-
ten, 

 legen anhand von Folgen von 
Potenzen die Werte von Potenzen 
mit Exponent 0 oder 1 fest, 

 erläutern, dass der Wert der Po-

tenz 𝑂0 durch Permanenzreihen 
nicht eindeutig festgelegt werden 
kann, 

 berechnen Potenzen, in denen 0 
oder 1 als Basis und/oder Expo-
nent auftreten. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Reihenfolge der 
Operationen 

Die Vorrangregeln 
der Operationen 
(„Punkt vor Strich“), 
einschließlich der 
Klammern, anwen-
den, um Berech-
nungen durchzu-
führen 

Eine Flächendar-
stellung kann hier 
eingeführt und ver-
wendet werden, 
auch für die Be-
rechnung von   

12 × 23. 

 

 

Verbinden der Rechenarten /  
Vorrangregeln (Kl. 5) 

 Vorrangregeln (Prioritätsregeln): 

o Klammern werden zuerst  
berechnet. 

o Innere Klammern werden vor 
äußeren Klammern berechnet. 

o Punktrechnen vor Strichrech-
nen. 

o Bei gleicher Rechenart (Punkt- 
bzw. Strichrechnung) wird von 
links nach rechts vorgegangen. 

 Plusklammerregel: 
Steht ein Pluszeichen vor einer 
Klammer, so kann man die Klam-
mer weglassen.  
𝑎 + (𝑏 + 𝑐) = 𝑎 + 𝑏 + 𝑐 
𝑎 + (𝑏 − 𝑐) = 𝑎 + 𝑏 − 𝑐 

Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen Terme mit bis zu zwei 
geschachtelten Klammern, 

 berechnen Terme mit bis zu sechs 
ganzen Zahlen, 

 führen die Minusklammerregel auf 
die Eigenschaften der Gegenzahl 
zurück, 

 verschaffen sich Rechenvorteile 
durch Anwenden der Klammerre-
geln, 

 erläutern beim Berechnen von  
Termen ihr Vorgehen, 

 lösen und stellen Textaufgaben. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Zahlen Mathematik S1 
    

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Minusklammerregel: 
Steht ein Minuszeichen vor einer 
Klammer, so kann man die  
Klammer nur weglassen, wenn 
man in der Klammer das Rechen-

zeichen „+“ durch „−“ ersetzt und 
umgekehrt. 

𝑎 − (𝑏 + 𝑐) = 𝑎 − 𝑏 − 𝑐 
𝑎 − (𝑏 − 𝑐) = 𝑎 − 𝑏 + 𝑐 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Brüche Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Einführung der 
Brüche 

(Hinweis: In dieser 
Klassenstufe wer-
den keine negati-
ven Bruchzahlen 
betrachtet.) 

Verstehen, dass 
ein Bruch ein Ver-
hältnis zweier gan-
zer Zahlen ist 

Bedeutung der 
Brüche – historisch 
um Essen aufzutei-
len 

 

 

Brüche Die Schülerinnen 

 Bruchteile von Größenwerten 

 ein Bruch als 

o mehrere Teile eines Ganzen 

o ein Teil mehrerer Ganzer 

o als Vorschrift zum Bilden von 
Anteilen 

 Brüche und 

o Punkte auf dem Zahlenstrahl 

o Ergebnisse der Division  
natürlicher Zahlen:  

𝑎: 𝑏 =  
𝑎

𝑏
, 𝑏 ≠ 0  

 keine Einschränkung beim  

Dividieren (Divisor  0) 

 Bezeichnungen: echter und  
unechter Bruch, Stammbruch 

 gemischte Schreibweise 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen Anteile und stellen sie 
graphisch dar, 

 zeichnen in einfachen Fällen 
Zahlpunkte zu Brüchen auf dem 
Zahlenstrahl ein bzw. lesen Brü-
che zu Zahlenpunkten ab, 

 geben den Wert eines Quotienten 
als Bruch an, 

 wandeln unechte Brüche in die 
gemischte Schreibweise um und 
lesen den ganzzahligen Anteil ab,  

 identifizieren 
𝑛

1
  mit 𝑛 für alle natür-

lichen Zahlen 𝑛. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Brüche Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Verstehen, dass 
unterschiedliche 
Brüche gleichwertig 
(äquivalent) sein 
können; 

Brüche vereinfa-
chen 

 

 

 

 

Aufzeigen, dass 
das Verhältnis ver-
schiedener Zahlen  
gleichwertig sein 

kann, z.B. 
8

12
=

10

15
 . 

 

 

 

 

 

Erweitern und Kürzen von Brü-
chen 

 Erweitern eines Bruches bedeutet, 
Zähler und Nenner mit der-selben 

Zahl  0 multiplizieren 

 Kürzen eines Bruches bedeutet, 
Zähler und Nenner durch einen 
gemeinsamen Teiler dividieren 

 vollständig gekürzte Brüche 

 verschiedene Brüche als Reprä-
sentanten der gleichen Bruchzahl 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nutzen die Teilbarkeitskriterien 
beim Kürzen, 

 untersuchen, ob zwei Brüche die-
selbe Bruchzahl repräsentieren, 

 begründen, dass jede Bruchzahl 
durch unendlich viele Brüche re-
präsentiert werden kann, 

 erläutern Erweitern und Kürzen 
am Kreis- und am Rechteckdia-
gramm, 

 Wissen, wie man 
einen Bruch in eine 
Dezimalzahl um-
wandelt (begrenzte 
Dezimalstellen) und 
umgekehrt 

 

Die entsprechen-
den Funktionen auf 
einem Rechner 
finden 

 

 

Dezimalbruchdarstellung 

 Zehnerbrüche 

 Erweitern der Stellenwerttafel, 
Begriff der Dezimale 

 Fortführen des Divisionsalgorith-
mus mittels Kommaschreibweise 

 

 erweitern vollständig gekürzte 
Brüche, deren Nenner nur die 
Primfaktoren 2 oder auch 5 besit-
zen, auf Zehnerbrüche, 

 geben die Dezimalbruchdarstellun-

gen der Brüche 
1

10
;

1

9
;  

1

8
;

1

6
;

1

5
;

1

4
;

1

3
;

1

2
 

an. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Brüche Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    endliche Dezimalbrüche 

 natürliche Zahlen in Dezimal-
bruchdarstellung 

 Umwandeln der Darstellungen 
von Bruchzahlen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 wandeln einen Zehnerbruch in 
einen endlichen Dezimalbruch um 
und umgekehrt, 

 begründen, warum man bei einem 
Dezimalbruch am Ende Nullen 
weglassen oder hinzufügen darf, 

 wechseln von der Bruchdarstel-
lung in die Dezimalbruchdarstel-
lung, 

 Brüche und Dezi-
malzahlen nach 
Größe ordnen und 
sie auf dem Zah-
lenstrahl darstellen 

 Erweitern und Kürzen von Brü-
chen / Dezimalbruchdarstellung 

 Anordnen von Brüchen bzw. 
Bruchzahlen 

 Anordnen von Dezimalbrüchen 

 

 

 ordnen Brüche bei gleichem Nen-
ner oder gleichem Zähler, 

 ordnen (bis zu fünf) Zahlen, auch 
in unterschiedlichen Darstellun-
gen.  
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Thema: Algebra Teilbereich: Formeln, Tafeln, Diagramme Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Beziehungen in 
Mustern (Sequen-
zen, Folgen), Ta-
bellen und Dia-
grammen 

 

Verwenden einer 
Bildsequenz (-fol-
ge) 

(Einschränkung: 
nur arithmetisch) 

Die Schüler/innen 
haben als Aufgabe, 
das nächste Muster 
zu zeichnen, z. B. 
durch Gebrauch 
von Streichhölzern: 

 

 

Muster 1   Muster 2 

 

 

Muster 3 

 

 

Zahlenfolgen (Kl. 5) /  
Rechenterme (Kl. 5) 

 geordnete Aufzählung 

 Bildungsgesetze, ohne Formali-
sierung als Zuordnung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erstellen und beschreiben Bil-
dungsgesetze, z. B. lineares 
Wachstum, 

 ermitteln Gesetzmäßigkeiten in 
Zahlenfolgen und setzen die Fol-
gen begründend fort, 

 stellen unterschiedliche Terme zu 
Anzahlen bei geometrischen  
Figurierungen auf, 

 stellen Zahlenfolgen in Tabellen 
dar. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Formeln, Tafeln, Diagramme Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Bildungsgesetze 
erstellen, um das 
nächste Glied einer 
arithmetischen Fol-
ge zu bestimmen 

Verstehen, wie 
man eine allgemei-
ne Regel für eine 
arithmetische Folge 
erstellt 

 

Wissen, wie man 
in eine allgemeine 
Regel einsetzt, um 
den Wert eines 
beliebigen Gliedes 
zu finden 

Die Regel ist „für 
jedes Glied 4 ad-
dieren“. 

 

 

Die allgemeine Re-
gel ist 4𝑛 + 1. 

 

 
 

z. B. Finde den 
100. Schritt. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Formeln, Tafeln, Diagramme Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasi-
um 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phäno-
men oder Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompeten-
zen 

 Wissen, wie man 
aus einer Bildse-
quenz (-folge) 
oder einer Zah-
lenliste eine Wer-
tetabelle erstellt 

Eine Tabelle als Hilfsmittel 
verwenden, um Bildungsge-
setze zu finden sowie das n-
te Glied zu bestimmen 

 

 

  

 Eine Folge mithil-
fe einer Werteta-
belle zeichnen 

 

Eine passende  
Tabellenkalkulationssoftware 
verwenden 

Zuordnungen zwischen Größen 
(Kl. 7) 

 Darstellung von Zuordnungen 
mit Hilfe von 

o Tabellen 

o Graphen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 veranschaulichen Zuordnun-
gen. 

 

(Hinweis: Dieser Punkt bezieht 
sich in dieser Klassenstufe nur 
auf die Darstellung von Folgen.) 
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Thema: Algebra Teilbereich: Algebraische Terme / Angaben Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium  

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Lineare Angaben 

(Anmerkung:  
„Lineare Angaben“ 
wird hier als Be-
zeichner für lineare 
Terme verwendet.) 

 

Angaben mit 
gleichwertigen 
Termen vereinfa-
chen, z.B. 𝑎 + 𝑎 +
𝑎 = 3𝑎 

 

 Terme 

 Aufstellen und Analysieren 

 Vereinfachen und Auswerten 

 gleichwertige Terme, Symbol = 

 Modellieren mit Termen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erstellen Terme auf der Grundlage 
verbaler Beschreibungen, 

 beschreiben die Struktur eines 
Terms (mit angemessener Kom-
plexität) in Worten, 

 vereinfachen Terme (mit höchs-
tens drei Variablen) schrittweise 
unter Angabe der verwendeten 
Regeln, 

 berechnen den Wert eines Terms 
durch Einsetzen, 

 beschreiben eine im Kontext ge-
gebene Problemstellung mit Hilfe 
von Termen. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Gleichungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 6 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Lineare Gleichun-
gen 

Einfache lineare 
Gleichungen lö-
sen, bis zur Form 

𝑎𝑥 + 𝑏 = 𝑐𝑥 + 𝑑 
wobei 𝑎, 𝑏, 𝑐 und 𝑑 
ganze Zahlen sind 
und 𝑥 (Unbekann-
te) eine rationale 
Zahl ist 

CAS-Software oder 
Foto-
Erkennungssoftware 
auf Smartphones 
verwenden, um 
Gleichungen zu 
lösen 

Aussagen und Aussageformen 

 Aussagen und Wahrheitswerte 

 mathematische Aussageformen 
mit einer Lösungsvariablen 

 Lösung 

 

 

Gleichungen der Form  

𝒂𝒙 + 𝒃 = 𝒄𝒙 + 𝒅  

 𝑎 − 𝑏 als Lösung der Gleichung 
𝑏 + 𝑥 = 𝑎   

 
𝑎

𝑏
 als Lösung der Gleichung  

𝑏 ∙ 𝑥 = 𝑎,   𝑏 ≠ 0 

 Äquivalenzumformungen,  
Symbol ⇔ 

 Lösen durch Äquivalenzumfor-
mungen 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren sprachliche und  
formale Gebilde als Aussagen und 
bestimmen deren Wahrheitswert, 

 identifizieren formale Gebilde in 
einer Variablen im mathemati-
schen Kontext als Aussageform,  
z. B.  

2 ∙ (𝑎 + 3) = 0, 𝑎 | 12,  𝑎2 < 4 , 

 finden Lösungen zu Aussagefor-
men durch Probieren, 

 finden Lösungen durch Probieren, 

 bestimmen Lösungen durch Äqui-
valenzumformungen, 

 führen die Probe in Text und  
Gleichung durch, 

 begründen, warum die Multiplika-
tion beider Seiten einer Gleichung 
mit 0 keine Äquivalenzumformung 
ist. 
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Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 6 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Aufstellen von Gleichungen zum 
Bearbeiten inner- und außerma-
thematischer Probleme 

 Zahlenrätsel und Sachaufgaben 

Die Schülerinnen und Schüler 

 formulieren Sachaufgaben zu ein-
fachen, vorgegebenen Gleichun-
gen, 

 formulieren Zahlenrätsel zu vor-
gegebenen Gleichungen mit 
höchstens einer Klammerebene, 

 erstellen und lösen Gleichungen in 
Kontexten. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Drauf- und Seiten-
ansicht von 3D-
Formen 

(Anmerkung:  
„3D-Formen“ wird 
hier als Bezeichner 
für geometrische 
Körper verwendet.) 

 

Drauf- und Seiten-
ansichten von 3D-
Formen (Prismen, 
Zylinder, Pyrami-
den, Kegel und 
Kugeln) erkennen, 
zeichnen oder 
skizzieren 

Ähnlichkeiten und 
Unterschiede zwi-
schen 3D-Modellen 
untersuchen und 
vergleichen 

 
 

 

 Verwenden von 
Objekten beste-
hend aus klei-
nen Würfeln, 

 Erstellen von 
verschiedenen 
Körpern mit ei-
nem bestimmten 
Volumen. 

 

 

Elementare Körper 

 Einfache Polyeder 

o Quader, Würfel 

o Prisma 

o Pyramide 

 Einfache Körper mit gekrümmten 
Flächen 

o Zylinder  

o Kegel   

o Kugel 
 

(Hinweis: Drauf- und Seitenansichten 
von Körpern werden im saarländi-
schen Mathematik-Lehrplan für 
Gymnasien nicht thematisiert.) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ordnen Gegenstände des Alltags 
und Grundkörper einander zu, 

 benennen in ihrer Umwelt einfa-
che geometrische Körper,                        

 unterscheiden Polyeder von  
Körpern, die von gekrümmten  
Flächen begrenzt sind, 

 vergleichen Körper anhand  
gemeinsamer und unterschiedli-
cher Eigenschaften. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 3D Mathematik S1 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Klassifizieren von 
3D-Formen 

3D-Formen nach 
verschiedenen Kri-
terien klassifizie-
ren: 

 Flächen, Kan-
ten, Eckpunkte 

 Parallele und 
aufeinander 
senkrecht ste-
hende Flächen 
und Kanten 

 gerade oder 
gekrümmte Sei-
ten 

(Anmerkung: Damit 
sind „ebene oder 
gekrümmte Seiten-
flächen“ gemeint.) 

Eulers Formel pla-
tonischer Körper 

 

 

 

Beschreibung und Eigenschaften  
von Körpern  

 Grundbegriffe 

o Ecke, Kante, Fläche 

o Seitenfläche, Grundfläche, 
Mantel, Oberfläche 

o Raumdiagonalen,  
Flächendiagonalen 

 Eulersche Polyederformel: 
𝑒 + 𝑓 = 𝑘 + 2 

 Nichtabwickelbarkeit der Kugel-
oberfläche 

 

Quader 

 Definition: Ein Körper, der von 
genau sechs Rechtecken be-
grenzt wird, heißt Quader. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden die Fachbegriffe bei 
der Beschreibung von Körpern, 

 beschreiben bei Polyedern die 
begrenzenden Flächen, deren An-
zahlen und Deckungsgleichheiten, 

 bauen Kantenmodelle von  
Polyedern, 

 entdecken und überprüfen an  
geeigneten Polyedern die  
Eulersche Polyederformel. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 3D Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Eigenschaften des Quaders 

o in jeder Ecke stoßen drei Kan-
ten (paarweise) senkrecht auf-
einander 

o gegenüberliegende Rechtecke 
sind parallel und deckungs-
gleich 

o jeweils vier Kanten sind parallel 
und gleich lang 

 Definition: Ein Quader, dessen 
begrenzende Flächen Quadrate 
sind, heißt Würfel. 

 

Zeichnen von 3D-
Formen 

3D-Formen mithilfe 
von CAD-Software 
und von Hand 
zeichnen (nur Wür-
fel und Quader von 
Hand)  

 Quader 

 Schrägbilder von Quadern 

Die Schülerinnen und Schüler 

 zeichnen Schrägbilder von Qua-
dern vorgegebener Kantenlängen, 

 nutzen Geometriesysteme zum 
Zeichnen von Schrägbildern. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 3D Mathematik S1 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Netze Netze (von Prismen 
und Pyramiden) 
erkennen und 
konstruieren 

Um verschiedene 
Arten von Verpa-
ckungen zu unter-
suchen, bringen die 
Schüler/innen Müs-
lischachteln mit in 
den Unterricht. 

 

 

Beschreibung und Eigenschaften 
von Körpern / Quader 

 Netz (von Polyedern) 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 zeichnen Netze von Quadern, 
Prismen und Pyramiden und bau-
en damit Flächenmodelle, 

 zeichnen unterschiedliche Netze 
desselben Quaders, 

 identifizieren in Quadernetzen 
aufeinander fallende Ecken und 
Kanten, 

 ermitteln die elf unterschiedlichen 
Netze von Würfeln. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

2D-Formen 

(Anmerkung: 

„2D-Formen“ wird 
hier als Bezeichner 
für geometrische 
Figuren verwen-
det.) 

 

 

Erkennen und  
benennen von  
folgenden  
2D-Formen: 

 Dreiecke 
(gleichseitig, 
gleichschenklig, 
ungleichschenk-
lig und recht-
winklig) 

 Vierecke (Quad-
rat, Rechteck, 
Raute, Paralle-
logramm, Del-
toid und Trapez) 

 

(Anmerkung:  
„Deltoid“ steht hier 
als Bezeichner für 
ein Drachenvier-
eck.) 

Diese Strukturen in 
der realen Welt 
finden 

 
 

 

Versuchen einen 
Fliesenboden mit 
diesen Formen zu 
gestalten 

 

 

Achsensymmetrie 

 gleichschenklige Dreiecke 

 gleichseitige Dreiecke 

 

Besondere Linien und Punkte im 
Dreieck (Kl. 7) 

 rechtwinklige Dreiecke 

 

Rechteck (Kl. 5) / Vierecke (Kl. 8) 

 Bezeichnungen, z. B. 

o 𝐴, 𝐵, 𝐶, 𝐷 für die Eckpunkte 

o 𝑎, 𝑏, 𝑐, 𝑑 für die Seiten und ihre 
Längen 

o 𝛼, 𝛽, 𝛾, 𝛿 für die Innenwinkel 
und ihre Maße 

o 𝑒, 𝑓 für die Diagonalen und ihre 
Längen  

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden mathematische  
Symbolik für Eckpunkte, Seiten 
und Seitenlängen, 

 unterscheiden die Abfolge der 
Bezeichnungsweise für Seiten und 
Winkel im Viereck von der im 
Dreieck, 

 identifizieren in ihrer Umwelt 
Rechtecke, 

 nennen die definierenden Eigen-
schaften von Quadrat, Rechteck, 
Raute und Parallelogramm, 

 nennen die definierenden Eigen-
schaften der Viereckarten Trapez 
und Drachen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  Regelmäßige 
Vielecke (Poly-
gone) bis zum 
Zehneck 

 Kreis 

  Definition: Ein Viereck mit vier 
rechten Innenwinkeln, heißt 
Rechteck. 

 Definition: Ein Rechteck mit vier 
gleich langen Seiten heißt  
Quadrat. 

 Definition: Ein Viereck mit vier 
gleich langen Seiten heißt Raute 
oder Rhombus. 

 Definition: Ein Viereck, bei dem 
einander gegenüberliegende Sei-
ten parallel sind, heißt Parallelo-
gramm. 

 Definition: Ein Viereck mit einem 
Paar paralleler Gegenseiten heißt 
Trapez. 

 Definition: Ein Viereck, bei dem 
eine Diagonale die zweite halbiert, 
heißt Drachen(-viereck). 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Kreis (Kl. 5) 

 Definition: Die Menge aller Punk-
te, die den Abstand r vom Punkt 
M haben, heißt der Kreis mit dem 
Mittelpunkt M und dem Radius r. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 benennen in ihrer Umwelt kreis-
förmige Objekte, 

 identifizieren Kreise am Globus, 

Klassifizieren von 
2D-Formen 

 

2D-Formen klassi-
fizieren mithilfe 
von: 

 Parallelismus, 

 Rechtwinkligkeit, 

 Gleichheit von 
Seiten. 

(Anmerkung:  
Mit „Parallelismus“ 
ist die Parallelität 
von Seiten ge-
meint.  

Die „Gleichheit von 

 Rechteck (Kl. 5) 

 Eigenschaften des Rechtecks: 

o Die gegenüber liegenden Sei-
ten sind gleich lang. 

o Die Diagonalen eines Recht-
ecks sind gleich lang und hal-
bieren einander. 

 

Eigenschaften von (konvexen) 
Vierecken (Kl. 8) 

 Eigenschaften von Seiten bei 
Quadrat, Rechteck, Raute und 
Parallelogramm 

 

 zeichnen bzw. skizzieren typische  
Vertreter der Viereckarten Quad-
rat, Rechteck, Raute und Paralle-
logramm, Trapez und Drachen, 

 zeichnen Rechtecke auch in Ko-
ordinatensystemen und geben die 
Koordinaten der Eckpunkte an. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Seiten“ bezieht sich 
auf die entspre-
chenden Seiten-
längen.) 

   

Geraden und Win-
kel 

Wissen, wie man 
Geraden und Win-
kel mithilfe von 
Geodreieck und 
Winkelmesser 
misst und konstru-
iert: 

 parallele Gera-
den, 

 senkrechte Ge-
raden, 

Suchen nach Tas-
ten mit ähnlichen 
Funktionen in einer 
dynamischen Ge-
ometriesoftware 
(z. B. CAD-
Software) und de-
ren Anwendung 
beherrschen 

 
 

 

Lagebeziehungen (Kl. 5) 

 Definition: Zwei Geraden heißen 
zueinander senkrecht, wenn sie 
einander so schneiden, dass vier 
maßgleiche Winkel entstehen. 

 Definition: Zwei Geraden heißen 
zueinander parallel, wenn sie eine 
gemeinsame Senkrechte haben. 

 Symbole  und || für senkrecht 
bzw. parallel 

Die Schülerinnen und Schüler 

 zeichnen zueinander senkrechte 
und parallele Geraden mit Hilfe 
eines Geodreiecks, 

 prüfen mit Hilfe eines Geodrei-
ecks, ob Geraden zueinander 
senkrecht oder parallel sind, 

 konstruieren die Senkrechte zu 
einer Geraden durch einen Punkt 
auf bzw. außerhalb der Geraden 
mit Hilfe des Geodreiecks. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 (Anmerkung:  
Mit „Messen von 
Geraden“ ist die 
Untersuchung der 
Lagebeziehung 
zweier Geraden 
gemeint.) 

 

 

 

 

 

 

  Die Schülerinnen und Schüler 

 konstruieren die Parallele zu einer 
Geraden durch einen Punkt au-
ßerhalb der Geraden mit Hilfe des 
Geodreiecks, indem sie als Hilfs-
linie eine Senkrechte zeichnen, 

 nutzen ein Geometriesystem zur 
Untersuchung von Schnittpunkten 
und Lagebeziehungen, 

 beschreiben die Konstruktion von 
Senkrechten und Parallelen, 

 zeichnen Senkrechten und Paral-
lelen, auch im Koordinatensys-
tem, 

  

 Mittelsenkrechten 
von Strecken  

 Achsensymmetrie  

 Mittelsenkrechte der Strecke 𝑃𝑃′̅̅ ̅̅ ̅ 
als Symmetrieachse der Figur aus 

den Punkten 𝑃 und 𝑃‘,  

Symbol 𝑚𝑃𝑃′̅̅ ̅̅ ̅ 

 

 zeichnen die Mittelsenkrechte 
einer Strecke mit Hilfe des Geo-
dreiecks. 

  



         40 

Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S1 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  Winkel vorgege-
bener Größe 

 

(Anmerkung:  
Mit „Größe“ ist hier 
das Winkelmaß ge-
meint.) 

 Winkel (Kl. 5) 

 Symbole 𝛼, 𝛽, 𝛾, … für Winkel oder 
mit Hilfe von drei Punkten, z. B. 
∢𝐴𝑆𝐵 

 |∢𝐴𝑆𝐵| für das Maß von ∢𝐴𝑆𝐵 

 Symbole 𝛼, 𝛽, 𝛾, … auch für Win-
kelmaße  

Die Schülerinnen und Schüler 

 messen und zeichnen Winkel mit 
Geodreieck und mit Geometrie-
systemen, 

 schätzen Winkelmaße ohne 
Hilfsmittel, 

 unterscheiden ∢𝐴𝑆𝐵 und ∢𝐵𝑆𝐴, 

 bezeichnen die Innenwinkel in 
Vielecken mit Hilfe je dreier Eck-
punkte, 

Dreiecke Wissen, wie man 
Dreiecke mit fol-
genden Angaben 
konstruiert: 

 alle drei Seiten 
(SSS), 

 ein Winkel und 
zwei Seiten 
(SWS und SSW),   

 Zu verwendende 
Ausrüstung:  
Lineal, Zirkel 
und Winkelmes-

ser 

 

 

 Mithilfe unter-
schiedlich langer 
Strohhalme  

Konstruktion von Dreiecken  

(Kl. 7) 

 Satz: In einem Dreieck beträgt die 
Summe der Maße der Innenwinkel 
180°. (Satz über die Winkel-
summe im Dreieck) 

 Winkelbeziehungen in gleich-
schenkligen und gleichseitigen 
Dreiecken 

 Satz: Im Dreieck ist die Summe 
zweier Seitenlängen stets größer  

 

 berechnen Winkelmaße in Drei-
ecken und Teildreiecken mit Hilfe 
des Satzes über die Winkelsum-
me,  

 leiten eine Formel für die Winkel-
summe in einem Vieleck her,  

 entscheiden, ob aus drei gegebe-
nen Streckenlängen ein Dreieck 
konstruierbar ist. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  zwei Winkel und 
eine Seite 
(WSW). 

 

untersuchen, ob 
drei Strohhalme 
ein Dreieck  
bilden oder nicht 

 Wenn zwei  
Seiten und ein 
Winkel gegeben 
sind, erforschen, 
ob mehr als ein 
oder gar kein 
Dreieck möglich 
ist 

 
 

 Erforschen der 
Winkelsumme 
und untersu-
chen, welche 
Eigenschaften 
die angegebe-
nen Winkel ha-
ben müssen 

als die Länge der dritten Seite. 
(Dreiecksungleichung) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln die Bedingung für die 
Lösbarkeit der Konstruktionsauf-
gabe wsw, 

 zeigen an einem Gegenbeispiel, 
dass die Konstruktion eines Drei-
ecks aus einer Seitenlänge und 
zwei Winkelmaßen nicht eindeutig 
ist, 

 zeigen an Beispielen, dass die 
Konstruktion eines Dreiecks aus 
zwei Seitenlängen und einem 
Winkelmaß eindeutig, nicht ein-
deutig lösbar oder unlösbar sein 
kann, 

 nennen die Bedingung für die 
eindeutige Lösbarkeit der Kon-
struktion eines Dreiecks aus zwei 
Seitenlängen und dem Maß eines 
nicht eingeschlossenen Winkels, 

 konstruieren Dreiecke aus gege-
benen Seitenlängen und Winkel-
maßen auch in Anwendungsauf-
gaben. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Himmelsrichtungen Verwenden der 
Himmelsrichtungen 
und Entfernungen, 
um einen Standort 
zu finden 

Diese Themen zu-
sammen mit topo-
graphischen Karten 
gebrauchen 

 
 

 

Punkt und Strecke (Kl. 5) 

 Koordinatensystem 

 Bezeichner: Ursprung, erste und 
zweite Achse, erste und zweite 
Koordinate bzw. x- und y-Achse, 
x- und y-Koordinate 

 Symbol O für Ursprung (lat: origo) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nutzen Gitterpunkte eines recht-
winkligen Koordinatensystems für 
genaue Ortsangaben,                                                 

 markieren Punkte mit gegebenen 
Koordinaten im Koordinatensys-
tem und zeichnen die Verbin-
dungsstrecken mit Lineal oder 
Geodreieck, 

 bestimmen die Koordinaten von 
Punkten aus geometrischen  
Bedingungen, 

 zeichnen Figuren mit bestimmten 
Eigenschaften und geben die  
Koordinaten ausgezeichneter 
Punkte an. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Konzept eines 
Winkels 

Das Konzept eines 
Winkels entwi-
ckeln, indem man 
über einer be-
stimmten Region  
um einen Punkt 
dreht 

 

 

Eine halbe Umdre-
hung, eine Viertel 
Umdrehung ver-
stehen 

z. B.: Eine Drehung 
von N nach E beträgt 
90 Grad. 

 
  

(Anmerkung: In die-
sem Fall beträgt das 
Maß des Drehwinkels 
90°.) 

Untersuchen des Er-
gebnisses der Summe 
der Winkel eines Drei-
ecks, sogar der Drei-
ecke auf dem Globus, 
bei denen die Summe 
270° beträgt. 

(Anmerkung: In Ku-
geldreiecken kann die 
Innenwinkelsumme 
Werte zwischen 180° 

und 540° 
annehmen.) 

Drehsymmetrie  

 Drehzentrum, Drehwinkel 

 

Kongruenz (Kl. 7) 

 Grundkonstruktion: Drehen 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen das Drehzentrum 𝑍 
und die Maße der Drehwinkel, 

 führen die Grundkonstruktion zum 
Drehen mit Geodreieck sowie mit 
Hilfe eines DGS aus, 

 dynamisieren Drehungen in einem 
DGS durch den Einsatz eines 
Schiebereglers für den Drehwin-
kel. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Geometrisches 
Objekt und sein 
Maß 

Den Unterschied 
zwischen einem 
geometrischen Ob-
jekt und seinem 
Maß verstehen,   
z. B.: 

 ein Segment 
und seine Länge 

(Anmerkung: Ge-
meint sind eine 
Strecke und ihre 
Länge), 

 ein Winkel und 
seine Größe 

(Anmerkung: Ge-
meint ist das Win-
kelmaß), 

 eine Oberfläche 
und ihr Flächen-
inhalt, 

 ein Körper und 
sein Volumen. 

Vermessung der 
Welt, Einheiten 

 

 

Messen von Größen (Kl. 5) 

 Wert einer Größe als Produkt aus 
der Maßzahl und der Maßeinheit 

Die Schülerinnen und Schüler 

 unterscheiden zwischen Größe, 
Maßzahl und Maßeinheit, 

 messen eine Größe, indem sie 
zählen, wie oft die Einheit in dem 
zu messenden Größenwert ent-
halten ist, 

 vereinfachen Schreibweisen,  
z. B.  7  1 𝑚 =  7 𝑚. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Länge Beim Lösen von 
praktischen Prob-
lemen, Längen mit 
den geeigneten 
Längeneinheiten 
schätzen und 
messen 

Verschiedene Ein-
heitensysteme er-
kunden 

 

 

Zwischen verschie-
denen Einheiten-
systemen umwan-
deln, z. B. metri-
sche und angel-
sächsische Einhei-
ten, Schiffe und 
Flugzeuge 

 

Messen von Größen (Kl. 5) /  

Punkt und Strecke (Kl. 5) 

 Strecke als kürzeste Verbindung 
zweier Punkte  

 Streckenlänge als Größe 

 Symbol 𝑃𝑄̅̅ ̅̅  für die Strecke mit den 
Endpunkten 𝑃 und 𝑄 

 Festsetzung: Der Abstand zweier 
Punkte ist die Länge ihrer Verbin-
dungsstrecke. 

 Symbol |𝑃𝑄̅̅ ̅̅ | für die Länge von 𝑃𝑄̅̅ ̅̅  

 Symbole 𝑎, 𝑏, 𝑐, …  für Strecken 
und auch für die Streckenlängen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 schätzen Längen in Alltagssituati-
onen, 

 beschreiben Situationen, in denen 
Strecken als Modell nützlich sind, 

 verwenden mathematische  
Symbolik für Punkte, Strecken und 
Streckenlängen. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gym-
nasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompe-
tenzen 

Das Konzept 
des Flächenin-
haltes 

Das Konzept des Flä-
cheninhaltes durch 
Schätzstrategien unter 
Verwendung von Ein-
heitsquadraten entwi-
ckeln 

Flächeninhaltsbestimmung 
durch Auslegen mit klei-
nen Quadraten 

 

Flächeninhalt und Umfang des 
Rechtecks (Kl. 5) 

 Flächeninhalt, Symbol 𝐴 

 Definition: Das Quadrat mit der 
Seitenlänge 1 m hat den Flä-
cheninhalt 1 Quadratmeter 
(1 m²). 

 Untereinheiten der Einheit 
1 m2:  1 dm2, 1 cm2 und 1 mm2 

 Obereinheiten der Einheit 1 m2: 
1 a, 1 ha und 1 km2 

Die Schülerinnen und Schüler 

 vergleichen Flächeninhalte 
von Figuren durch Auslegen 
mit Quadraten und Auszäh-
len, 

 schätzen den Inhalt von Flä-
chen in ihrer Umwelt,  

 verwenden sinnvolle Einhei-
ten bei der Angabe von Flä-
cheninhalten, 

 

Umfang und 
Flächeninhalt 

Die entsprechenden 
Formeln  
wiederaufgreifen und 
anwenden, um die Um-
fänge und Flächeninhal-
te von Quadraten und 
Rechtecken zu  
berechnen 

Den Umfang und Flächen-
inhalt zusammengesetzter 
Formen berechnen 

 

Flächeninhalt und Umfang des 
Rechtecks (Kl. 5) 

 Satz: Das Rechteck mit den 
Seitenlängen 𝑎 und 𝑏 hat den 

Flächeninhalt 𝐴 mit 𝐴 = 𝑎 ∙ 𝑏 

 Quadrat mit der Seitenlänge 𝑎: 

𝐴 = 𝑎 ∙ 𝑎 = 𝑎2 

 

 erläutern die Herleitung der 
Formel für den Flächeninhalt 
eines Rechtecks,  

 ergänzen und zerlegen Flä-
chenstücke zum Vergleich 
von Flächeninhalten, 

 berechnen Flächeninhalt 
und Umfang von Recht-
ecken und von Flächen, die 
sich in Rechtecke zerlegen 
lassen. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gym-
nasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompe-
tenzen 

    Umfang eines Rechtecks als 
Summe der Längen seiner Sei-
ten, formal:  

 𝑈 = 𝑎 + 𝑏 + 𝑎 + 𝑏  
= 2 ∙ 𝑎 + 2 ∙ 𝑏 = 2 ∙ (𝑎 + 𝑏). 

 Quadrat mit der Seitenlänge 𝑎: 
𝑈 = 4 ∙ 𝑎. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gym-
nasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompe-
tenzen 

Das Konzept 
des Volumens 

Das Konzept des Volu-
mens entwickeln, mit-
hilfe von Zählstrategien, 
wie viele Einheitswürfel 
in einen Quader passen 

Kleine Würfel in einen 
größeren Körper einfüllen 

Rauminhalt und Oberflächenin-
halt des Quaders  

 Raum und Rauminhalt (Volu-
men), Symbol 𝑉 

 Definition: Ein Kubikmeter 
(Symbol 1 m3) ist der Raum-
inhalt des Würfels mit der Kan-
tenlänge  
1 m.  

 Untereinheiten der Einheit 
1 m3:  
1 dm3, 1 cm3, 1 mm3  

 Obereinheit der Einheit 1 m3:   
1 km3 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen Rauminhalte von 
Körpern durch Ausfüllen mit 
Würfeln und Auszählen, 

 begründen den Satz über 
den Rauminhalt eines Qua-
ders, 

 bestimmen den Rauminhalt 
quaderförmiger Körper aus 
dem Alltag mittels Messen 
der Kantenlänge, 

 nennen Beispiele aus ihrer 
Umwelt für Körper, die nähe-
rungsweise das Volumen 
der Einheitskörper haben. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messungen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gym-
nasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompe-
tenzen 

    Satz: Der Quader mit den Kan-
tenlängen 𝑎, 𝑏 und 𝑐 hat das 
Volumen 𝑉 mit 𝑉 = 𝑎 ∙  𝑏 ∙  𝑐 

 Satz: Der Würfel mit der Kan-
tenlänge 𝑎 hat das Volumen V  

mit 𝑉 = 𝑎3 

Die Schülerinnen und Schüler 

 schätzen den Rauminhalt 
von Körpern in ihrer Umwelt, 

Umwandlung 
von Einheiten 

Einheiten (Präfixe und 
Einheiten) von Längen 
und Massen kennen 
und umrechnen (von 
Milli bis einschließlich 
Kilo) 

Sehr kleine und sehr gro-
ße Einheiten in Physik 
oder Informatik; Präfixe: 
Nano, Giga, …  

 

Ober- und Untereinheiten (Kl. 5) 
/ Umrechnungen (Kl. 5)  

 Bedeutung und Abkürzungen 
der Vorsilben mikro-, milli-, 
zenti-, dezi- sowie deka-, hek-
to-, kilo-, mega-, giga-, tera- 

 Ober- und Untereinheiten der 

o Längeneinheit 1 m: 

1 m, 1 mm, 1 cm, 1 dm, 
1 km 

o der Masseneinheit 1 kg: 
1 mg, 1 g, 1 t 

 Kommaschreibweise 

 

 stellen Zusammenhänge 
zwischen den Ober- und Un-
tereinheiten und der jeweili-
gen Grundeinheit her, z. B.   
1 t     = 1000 kg,  
1 km = 1000 m,  

 erläutern den Begriff Um-
rechnungszahl, 

 rechnen einen vorgegebe-
nen Wert in eine Unterein-
heit bzw. eine Obereinheit 
um, z. B. 3,09 m = 309 cm, 

 führen in einfachen Fällen 
Kommaverschiebungen 
durch. 
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Thema: Mengenlehre Teilbereich: Mengen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gym-
nasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompe-
tenzen 

Basiskonzepte Verstehen von Basis-
konzepten: 

 Menge, 

 Elemente einer Men-
ge, 

 Universalmenge, 

 leere Menge, 

 Vereinigung von 
Mengen, 

 Schnittmenge, 

 Komplementärmenge 
(Ergänzungsmenge). 

Menge der geraden und 
ungeraden Zahlen, Menge 
der Primzahlen 

Zahlenmengen (Kl. 5) 

 aufzählende und beschreiben-
de Mengenschreibweise 

 leere Menge, Symbol { } 

 

 

 

 

 
 
Teiler und Vielfache (Kl. 5) 

 Teilermengen 

 Vielfachenmengen 

 Unbegrenztheit der Primzah-
lenmenge 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 fassen Zahlen mit 
bestimmten Eigenschaften 
zu Mengen zusammen, z. B. 
die geraden Zahlen, 

 bezeichnen Mengen mit 
großen lateinischen 
Buchstaben, 

 wandeln aufzählende in be-
schreibende Mengen-
schreibweise um und umge-
kehrt, 

 

 verwenden die aufzählende 
Mengenschreibweise für 
Teilermengen, 

 erstellen Teilermengen in 
Tabellen durch Hinzunahme 
des Ergänzungsteilers, 

 geben die Teilermenge und 
die Vielfachenmenge der 
Zahl 0 an.  
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Thema: Mengenlehre Teilbereich: Mengen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 finden in unterschiedlichen 
Teilermengen die gemeinsamen 
Teiler, 

 finden in unterschiedlichen 
Vielfachenmengen die gemein-
samen Vielfachen, 

   Aussagen und Aussageformen  

 Grundmenge, Symbol 𝐺 

 Lösungsmenge, Symbol 𝐿 

 

 belegen an Beispielen, dass die 
Lösungsmenge von der Grund-
menge abhängt, 

   Gleichungen der Form  

𝒂 ∙ 𝒙 + 𝒃 = 𝒄 ∙ 𝒙 + 𝒅  

 allgemeingültige und unerfüllbare 
Gleichungen 

 

 bestimmen Lösungsmengen durch 
Äquivalenzumformungen, 

Venn-Diagramme Zeichnen von 
Venn-Diagrammen, 
Elemente in die 
geeigneten Berei-
che einschreiben 

Venn-Diagramme 
könnten z. B. ver-
wendet werden, um 
die Beziehungen 
zwischen Vier-
ecken mit unter 

Zahlenmengen (Kl.st. 5) /  
Zahlbereichserweiterung von ℕ 

nach 𝔹 / Rationale Zahlen 

 Symbole ℕ = {0;  1;  2; … }  
und ℕ∗ = ℕ ∖ {0} 

 

 begründen, dass es unbegrenzt 
viele natürliche Zahlen gibt, 

 erstellen ein Venn-Diagramm zu 

den Zahlenmengen 𝔹, ℤ, ℕ. 
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Thema: Mengenlehre Teilbereich: Mengen Mathematik S1 
 

Lehrplan Mathematik S1 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Venn-Diagramme 
verwenden, um 
logische Beziehun-
gen anzugeben  

schiedlichen Ei-
genschaften darzu-
stellen. 

 

 

 

 Menge 𝔹 der Bruchzahlen 

 ℕ als Teilmenge von 𝔹 

 Menge ℤ der ganzen Zahlen 
ℤ = {… ; −3; −2; −1; 0; 1; 2; 3; … }   

 Einbettung der Menge ℕ,  
Symbol ℤ0

+ 

 

Symbole Symbole ∈, ∉, ∩,  ∪ 
und ⊂ korrekt ver-
wenden 

 Zahlenmengen (Kl. 5) /  
Rationale Zahlen 

 Symbole ∈ und ∉   

Die Schülerinnen und Schüler 

 weisen Zahlen den Mengen ℤ 
bzw. ℕ zu und umgekehrt. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Runden von Zahlen Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Runden von Zahlen 

 

Das Ergebnis auf 
eine bestimmte 
Anzahl signifikanter 
Ziffern oder Dezi-
malstellen auf- und 
abrunden 

Zwischen Mess-
genauigkeit und 
Präzision in der 
Physik unterschei-
den 

 

Dezimalbruchdarstellung (Kl. 6) 

 endliche und periodische Dezi-
malbrüche 

 Satz: Bei Verzicht auf die Periode 
9 und die Enddezimale 0 gilt: Für 
jede Bruchzahl gibt es genau eine 
(entweder endliche oder periodi-
sche) Darstellung als Dezimal-
bruch. 

 natürliche Zahlen in Dezimal-
bruchdarstellung 

 Runden von Dezimalbrüchen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden das Periodensymbol, 

 begründen, dass bei einem voll-
ständig gekürzten Bruch mit Nen-
ner 𝑚 die Periodenlänge der De-
zimalbruchdarstellung höchstens 

𝑚 − 1 beträgt, 

 identifizieren periodische Dezimal-
brüche mit der Periode 9 mit dem 
zugehörigen endlichen Dezi-
malbruch,  

z. B. 2,39̅ = 2,4, 

 bewerten die vom Taschenrechner 
angezeigte Ziffernfolge bei der 
Darstellung von Dezimalbrüchen. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Brüche Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Gleichwertige Brü-
che 

Brüche gleichnamig 
machen (in äquiva-
lente Brüche mit 
demselben Nenner 
verwandeln) 

Kuchen oder Pizza 
schneiden und auf-
teilen 

 

Erweitern und Kürzen von Brü-
chen (Kl. 6) 

 verschiedene Brüche als Reprä-
sentant der gleichen Bruchzahl 

 gleichnamige Brüche 

 Hauptnenner als kgV der Nenner 
von vollständig gekürzten Brüchen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Erweitern und Kürzen 
am Kreis- und am Rechteckdia-
gramm, 

 bringen bis zu fünf Brüche auf den 
Hauptnenner, 

 skalieren den Zahlenstrahl geeig-
net im Hinblick auf den Hauptnen-
ner, 

 ordnen Brüche bei gleichem Nen-
ner oder gleichem Zähler, 

   Rationale Zahlen (Kl. 6) 

 Menge ℚ der rationalen Zahlen 

 Einbettung der Menge ℤ 

 Einbettung der Menge 𝔹, Sym-
bol ℚ0

+ 

 

 weisen Zahlen den Mengen ℚ, ℤ 
bzw. ℕ zu und umgekehrt, 

 erstellen ein Venn-Diagramm zu 
den Zahlenmengen ℚ, 𝔹, ℤ und ℕ, 

 identifizieren Brüche mit negati-
ven Zählern und positiven Nen-

nern als negative Zahl, z. B. 
−2

3
=

−
2

3
. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Addieren und Sub-
trahieren 

 

(Hinweis: Die nega-
tiven Zahlen sind 
schon aus S1 be-
kannt. Nach der 
Einführung der rati-
onalen Zahlen be-
zieht sich dieser 
Punkt hier daher 
auf das Rechnen 
mit Brüchen; insbe-
sondere ungleich-
namigen Brüchen. 
Danach sind die 
Inhalte des saar-
ländischen Lehr-
plans zum Rech-
nen mit rationalen 
Zahlen aufgenom-
men.) 

Berechnen, indem 
man rationale Zah-
len addiert und 
subtrahiert 

Auf reale Situatio-
nen anwenden, 
z. B. konkret formu-
lierte Fragen 

 

Addieren und Subtrahieren von 
ungleichnamigen Brüchen (Kl. 6) 

 Additionsregel und Subtraktions-
regel für gleichnamige und un-
gleichnamige Brüche 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verbalisieren die Additions- und 
Subtraktionsregeln und wenden 
sie an, 

 veranschaulichen das Addieren 
und Subtrahieren an geeigneten 
Diagrammen, 

 führen einfache Rechnungen im 
Kopf aus. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Eigenschaften der Addition 

 Kommutativität (K+) 

 Assoziativität (A+) 

 Neutrales Element (N+) 

 Gegenzahl als inverses Element 
(I+) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 führen die Eigenschaften der Addi-
tion von Brüchen und Dezimalbrü-
chen auf die Eigenschaften der 
Addition ganzer Zahlen zurück, 

 verschaffen sich Rechenvorteile, 

 wählen beim Rechnen mit Brü-
chen oder Dezimalbrüchen eine 
geeignete Zahldarstellung, 

Multiplizieren und 
dividieren 

Berechnen, indem 
man rationale Zah-
len multipliziert und 
dividiert 

Auf reale Situatio-
nen anwenden, 
z. B. konkret formu-
lierte Fragen 

 

Multiplizieren und Dividieren von 
Brüchen / Multiplizieren und Divi-
dieren rationaler Zahlen (Kl. 6) 

 Multiplikation zweier Brüche 

 Nullproduktsatz für rationale Zah-
len 

 Begriff der Kehrzahl, Symbol 
1

𝑎
 

 

 

 veranschaulichen das Produkt 
zweier Brüche geometrisch, 

 verbalisieren die Multiplikationsre-
gel und wenden sie an, 

 erweitern mit negativen Zahlen 
und kürzen durch negative Zah-
len, 

 kürzen in Produkten mit mehreren 
Faktoren. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Kehrzahl als inverses Element 
(𝐼∙): 

Zu jeder Zahl 𝑎 ≠ 0 gibt es eine 

Kehrzahl 
1

𝑎
 mit 𝑎 ∙

1

𝑎
= 1. 

 Begriff des Kehrbruchs 

 Kehrbruch als Repräsentant der 
Kehrzahl 

 Kehrzahl der Kehrzahl  

 Kehrzahl der Gegenzahl 

 Division durch einen Bruch über 
das Lösen der Umkehraufgabe 

 Division als Multiplikation mit der 
Kehrzahl 

 Division durch einen Bruch 

 keine Einschränkung der Division 
in 𝔹 (Divisor ≠ 0) 

 Division einer Summe durch eine 
Zahl 

 einfache Doppelbrüche 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bilden die Kehrzahlen rationaler 
Zahlen, 

 unterscheiden die Begriffe Kehr-
zahl und Gegenzahl, 

 bestätigen an Beispielen, dass 
Kehrzahlbildung und Gegenzahl-
bildung vertauschbar sind,  

z. B. 
1

−3
= −

1

3
, 

 verbalisieren die Divisionsregel 
und wende sie an, 

 begründen die Vorzeichenregeln 
beim Dividieren mit Hilfe der Mul-
tiplikationsregeln und den Regeln 
für das Bilden der Kehrzahl, 

 identifizieren 𝑝: 𝑞 mit 
𝑝

𝑞
 für alle 

Brüche und 𝑝 und 𝑞 (𝑞 ≠ 0), 

 machen die Probe bei Divisionen 
über die Umkehraufgabe. 
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Thema: Zahlen  Teilbereich: Operationen Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen die Werte von Doppel-
brüchen, 

 kontrollieren Ergebnisse durch 
Überschlagsrechnungen, 

   Multiplizieren und Dividieren von  
endlichen Dezimalbrüchen (Kl. 6) 

 Multiplizieren mit und Dividieren 
durch Zehnerpotenzen 

 Produkte aus endlichen Dezimal-
brüchen 

 Quotienten aus endlichen Dezi-
malbrüchen 

 

 entwickeln die Regeln, z. B. durch 
vergleichendes Bruchrechnen, 

 verbalisieren die Kommasetzungs- 
und Kommaverschiebungsregeln 
und wenden sie an, 

 verbalisieren die Kommasetzungs- 
und Kommasetzungsverschie-
bungsregeln und wenden sie an, 

 erläutern Kommasetzung und 
Kommaverschiebung an geeigne-
ten Beispielen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Eigenschaften der Multiplikation 

 Kommutativität (K) 

 Assoziativität (A) 

 Neutrales Element (N) 

 Kehrzahl als inverses Element (𝐼∙) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 wählen beim Rechnen mit Brü-
chen oder Dezimalbrüchen eine 
geeignete Zahldarstellung, 

Potenzen Das Konzept der 
Faktoren verste-
hen und die Po-
tenznotation mit 
einer positiven Ba-
sis verwenden 

 

Die Ähnlichkeiten 
und Unterschiede 
zwischen kürzeren 
Schreibweisen un-
tersuchen, z.B. 4 +
4 + 4 und 4 ∙ 4 ∙ 4. 

 

Potenzen mit Exponent größer 1 
(Kl. 5) 

 Potenz, Basis, Exponent 

 Definition: Ein Produkt mit glei-
chen Faktoren heißt Potenz. 

 

Multiplizieren und Dividieren von 
Brüchen (Kl. 6) 

 Potenzen mit Brüchen als Basis 
und natürlichen Exponenten (Ex-
ponent > 1) 

 

 grenzen Potenzieren und Multipli-
zieren voneinander ab, 

 berechnen Potenzen (auch mit 
rationaler Basis bei natürlichem 
Exponenten). 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Die folgenden Po-
tenzregeln wieder-
aufgreifen und 
verwenden: 

 𝑎𝑚 ∙ 𝑎𝑛 = 𝑎𝑚+𝑛 

 𝑎𝑚 ∶ 𝑎𝑛 = 𝑎𝑚−𝑛 

 (𝑎𝑚)𝑛 = 𝑎𝑚∙𝑛 

 (𝑎 ∙ 𝑏)𝑚 = 𝑎𝑚 ∙
𝑏𝑚 

 (𝑎 ∶ 𝑏)𝑚 =
𝑎𝑚: 𝑏𝑚 

Einschränkungen: 

𝑚 und 𝑛 sind natür-
liche Zahlen. 

Ausdrücke mit Po-
tenzen vereinfa-
chen 

 

Terme umformen (Kl. 8) 

 Potenzen mit Hochzahlen 0 oder 
1:  

o 𝑎0 = 1; (𝑎 ≠ 0) 

o 𝑎1 = 𝑎; (𝑎 ∈ ℚ)    
 

 Potenzrechenregeln  
Bei natürlichen Exponenten und 
geeigneten Basen gilt: 

o gleiche Basis:  
𝑎𝑚 ∙ 𝑎𝑛 = 𝑎𝑚+𝑛  

𝑎𝑚 ∶ 𝑎𝑛 = 𝑎𝑚−𝑛  

o gleicher Exponent:  
𝑎𝑚 ∙ 𝑏𝑚 = (𝑎 ∙ 𝑏)𝑚  
𝑎𝑚: 𝑏𝑚 = (𝑎: 𝑏)𝑚  

o Potenz der Potenz:  
(𝑎𝑚)𝑛 = 𝑎𝑚∙𝑛  

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern die Problematik einer 

Wertzuweisung für die Potenz 00 
mittels Permanenzreihen, 

 berechnen Potenzen, in denen 0 
oder 1 als Basis und/oder Expo-
nent auftreten, 

 begründen durch Beispiele, dass 
das Potenzieren weder kommuta-
tiv noch assoziativ ist, 

 begründen zurückführend auf die 
Definition von 𝑎𝑛 die Gültigkeit der 
Potenzrechenregeln, 

 verbalisieren die Potenzrechenre-
geln, 

 wenden die Definition von Poten-
zen in Kontexten an, 

 belegen an Beispielen, dass es bei 
Strichrechnung keine analogen 
Potenzrechenregeln gibt. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Reihenfolge der 
Operationen 

Die Regeln der 
Reihenfolge der 
Operationen – 
Klammern und Po-
tenzen inbegriffen – 
anwenden, um 
Berechnungen 
durchzuführen 

Die Regeln auf 
dem Rechner an-
wenden und mit 
einfachen Taschen-
rechner-Apps auf 
einem Smartphone 
ausprobieren 

 

Vorrangregeln (Kl. 5 und 8) 

 Potenzieren vor Punktrechnen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen Terme mit bis zu sechs 
rationalen Zahlen, 

 erläutern beim Berechnen von 
Termen ihr Vorgehen, 

 berechnen Potenzen unter Ver-
wendung elektronischer Hilfsmit-
tel. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Brüche und Pro-
zentsätze 

(Hinweis: Dieser 
Punkt bezieht sich 
in dieser Klassen-
stufe nur auf reine 
Prozentangaben 
und nicht auf die 
eigentliche Pro-
zentrechnung) 

Die Beziehungen 
zwischen Brüchen 
und Prozentsätzen 
verstehen und 

kennen: z.B. 1/100 
Teil einer Zahle 
entspricht 1% die-
ser Zahl 

 

Die Beziehung zwi-
schen Brüchen und 
Prozentsätzen ent-
decken 

 

Die Beziehung zwi-
schen Prozentsät-
zen und Brüchen 
verstehen und 
verwenden, um 
einen Prozentsatz 
einer Zahl zu finden 

 

Geschichte der 
Potenznotation des 
%-Zeichens 

 

 

 

 

 

 

 

Auf Beispiele aus 
dem täglichen Le-
ben anwenden, 
z. B. konkret formu-
lierte Fragen 

 

Prozentsätze und Bruchteile von 
Größen 

 Prozent 

 Prozentzahl  

 Prozentsatz  

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären die Wortbedeutung des 
Begriffs Prozent und die Entste-
hung des Prozentzeichens, 

 stellen den Zusammenhang zwi-
schen Prozentschreibweise und 
Bruchdarstellung her, 

 schreiben einen Prozentsatz als 
Bruchzahl und als Dezimalbruch 
und umgekehrt, 

 wandeln einfache Prozentsätze  
(z. B. 2%, 4%, 5%, 10%, 12,5%, 

20%, 25%, 33,3̅%, 50%, 75%) im 
Kopf in die Bruchdarstellung um 
und umgekehrt, 

 verwenden den Prozentsatz als 

Teil des Ganzen, z. B. 60% =
3

5
 

(von 1), 

 verwenden den Prozentsatz zur 
Angabe des relativen Anteils,  

z. B. 60% von … =
3

5
 von …. 

p

%p
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden Prozentsätze über 
100%, 

 interpretieren Prozentangaben im 
Alltag (z. B. Preisnachlässe), 

 unterscheiden „Änderung um 𝑝 
Prozent“ von „Änderung auf 𝑝 
Prozent“, 

 werten Balken- und Kreisdia-
gramme mit Prozentangaben aus, 

 veranschaulichen Prozentanga-
ben durch Balken- und Kreisdia-
gramme, auch unter Verwendung 
eines Tabellenkalkulationspro-
gramms. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Gleichwertige Ver-
hältnisse 

Gleichwertige Ver-
hältnisse bilden, 
die sich auf einen 
konkreten Kontext 
beziehen, z.B. Re-
zeptur unter Ver-
wendung einer 
Verhältnis-Tabelle 

Verhältnisse im 
täglichen Leben. 
Probleme mit „… 
pro …“. 

 

(Hinweis: Gleichwertige Verhältnisse 
werden im saarländischen Mathema-
tik-Lehrplan für Gymnasien nicht 
thematisiert.) 

 

Teilstrichskala Einen Teilstrich für 
eine Karte oder ein 
Objekt entwerfen 

 (Hinweis: Teilstrichskalen werden im 
saarländischen Mathematik-Lehrplan 
für Gymnasien nicht thematisiert.) 

 

Maßstabsgerechte 
Zeichnungen 

Zeichnungen im 
Maßstab erstellen 

Teilstriche, Ver-
hältnistabellen 

 

Zentrische Streckung und Ähn-
lichkeit (Kl. 9) 

 maßstabsgerechte Karten 

 Maßstäbe von Landkarten 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erstellen maßstabsgerechte 
Zeichnungen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Maßstab Den Maßstab eines 
Modells sowie von 
Karten verstehen 

Den Maßstab von 
Spielzeugmodellen, 
sowie von Bildern 
in einem Biologie-
buch (evtl. Verbin-
dung zur Mikrosko-
pie) erforschen 

 

Projektarbeit mit 
den wissenschaftli-
chen Fächern: Er-
stellen eines Mo-
dells des Sonnen-
systems 

 

Ähnliche Figuren und Körper im 
Alltag (Kl. 9) 

 maßstäbliches Vergrößern bzw.  
Verkleinern im Alltag 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nennen technische Vorrichtungen 
zum Erzeugen ähnlicher Objekte, 
z. B. Projektor und Fotokopierge-
rät. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Verhältnisse und 
Anteile 

Probleme lösen, 
bei denen Verhält-
nisse (Teil zu Teil) 
oder Anteile (Teil 
zu Ganzem) mit 
eingebunden sind 

In konkreten Situa-
tionen Verhältnisse 
vergleichen 

 

Brüche (Kl. 6) 

 Bruchteile von Größenwerten 

 ein Bruch als 

o mehrere Teile eines Ganzen, 

o ein Teil mehrerer Ganzer, 

o als Vorschrift zum Bilden von 
Anteilen. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bestimmen Anteile und stellen sie 
graphisch dar, 

 geben den Wert eines Quotienten 
als Bruch an. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Diagramme Ein Zeit-Weg-
Diagramm inter-
pretieren 

Das diskrete Modell 
vom S1-Kurs 
nochmals beleuch-
ten und es auf ein 
kontinuierliches 
Modell erweitern 

 

Zuordnung zwischen Größen 

 Darstellung von Zuordnungen mit 
Hilfe von 

o Graphen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 veranschaulichen Zuordnungen, 

Tabellen und Dia-
gramme 

Ein Diagramm aus 
einer Tabelle er-
stellen und umge-
kehrt 

Lineare Beziehun-
gen aus der Wirt-
schaft, z. B. Ge-
samtkosten und 
Preis pro Artikel 
untersuchen 

 

Zuordnung zwischen Größen 

 Darstellung von Zuordnungen mit 
Hilfe von 

o Tabellen, 

o Graphen. 

 Begriffe: Ausgangswert, Aus-
gangsmenge/Definitionsmenge, 
Zielwert, Zielmenge, Zuordnungs-
vorschrift, unabhängige und ab-
hängige Größe 

 

 geben Beispiele für Zuordnungen 
aus dem täglichen Leben an, 

 veranschaulichen Zuordnungen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Lineare Situationen 

(Anmerkung:  
„Lineare Situatio-
nen“ wird hier als 
Bezeichner für pro-
portionale Zusam-
menhänge verwen-
det.) 

 

Lineare Situationen 
anhand eines Dia-
gramms oder einer 
Tabelle untersu-
chen und interpre-
tieren 

Die direkte Propor-
tionaliät 𝑦 = 𝑘 ∙ 𝑥 
verwenden, z.B. für 
die Umrechnung 
von Einheiten und 
Währung 

 

Proportionalität 

 „Je - desto“ - Formulierungen 

 Definition: Eine Zuordnung heißt 
proportional, wenn dem 𝑘-fachen 
Ausgangswert stets der 𝑘-fache 
Zielwert zugeordnet wird (Vielfa-
cheneigenschaft). 

 Eigenschaften 

o Quotientengleichheit, 

o Additivität 

o Graph als Menge von Punkten 
auf einer Ursprungsgeraden 

o konstanter Quotient als Propor-

tionalitätsfaktor 𝑚 

 Zweisatz-Schema 

 Dreisatz-Schema 

 Überschlagsrechnung 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ordnen die Proportionalität als 
Sonderfall von „je mehr – desto 
mehr“ ein, 

 nennen Beispiele und Gegenbei-
spiele für proportionale Zuord-
nungen aus dem täglichen Le-
ben, 

 prüfen überschlägig, ob bei ge-
gebenen Wertepaaren Proportio-
nalität vorliegen kann, 

 erstellen bzw. ergänzen Werteta-
bellen proportionaler Zuordnun-
gen, 

 zeichnen Graphen proportionaler 
Zuordnungen, 

 prüfen Wertetabellen auf Vielfa-
cheneigenschaft, Quotienten-
gleichheit und Additivität, 

 erläutern, warum proportionale 
Zuordnungen durch Gleichungen 
der Form 𝑦 = 𝑚 ∙ 𝑥 charakteri-
sierbar sind. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen formal, warum eine 
Gleichung der Form  
𝑦 = 𝑚 ∙ 𝑥 sowohl Additivität als 
auch Quotientengleichheit wider-
spiegelt, 

 verwenden in geeigneten Fällen 
das Zweisatzschema zum Be-
rechnen gesuchter Größen, 

 verwenden das Dreisatzschema 
(auch unter Verwendung des 
ggT) zum Berechnen gesuchter 
Größen, 

 verwenden die Quotientengleich-
heit zum Berechnen gesuchter 
Größen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Quadratische Situa-
tionen 

Quadratische Situa-
tionen anhand ei-
nes Diagramms 
oder einer Tabelle 
untersuchen und 
interpretieren 

z. B. Umfang und 
Flächeninhalt von 
vergrößerten oder 
reduzierten Quad-
raten 

 

Zentrische Streckung und Ähn-
lichkeit (Kl. 9) 

 Änderung des Flächeninhalts mit 

dem Faktor 𝑘2 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen die Entstehung der 
Faktoren bei Änderung von Flä-
cheninhalten mit Hilfe der Formel 
für Rechtecke, 

Graphen Lineare und quad-
ratische Beziehun-
gen einer Variablen 
erkennen und 
durch einen Gra-
phen darstellen 

Mithilfe eines DGS-
Systems (z.B. 
CAD-Software) 
zeichnen 

 

Quadratfunktion (Kl. 9) 

 Definition: Die Funktion 𝑓: ℝ →
 ℝ; 𝑥 ↦ 𝑥2 heißt Quadratfunktion. 
Ihr Graph heißt Normalparabel. 

(Hinweis: Der Funktionsbegriff wird 
im Europäischen Lehrplan erst in S3 
expliziert.) 

 

 

 erstellen eine Wertetabelle zur 
Quadratfunktion und aus dieser 
den Funktionsgraphen, 

 stellen die Quadratfunktion in den 
Zusammenhang mit dem Flächen-
inhalt von Quadraten, 

 belegen die Eigenschaft: dem 𝑘-

fachen 𝑥-Wert wird der 𝑘2-fache 
𝑦-Wert zugeordnet. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

(Wort-)Formeln, 
Graphen, Tabellen 

Situationen oder 
Prozeduren dar-
stellen, indem man 
sie in 
(Wort-)Formeln 
übersetzt sowie in 
Tabellen und/oder 
Graphen verwendet 

Formeln, Graphen 
und Tabellen ver-
wenden, um Situa-
tionen zu modellie-
ren, zu untersu-
chen und zu ver-
gleichen, z. B. die 
Gesamtkosten bei 
Zahlung eines 
Geldbetrags und 
eines Betrags pro 
Zeiteinheit (Gehalt, 
Miete, Anruf) 

 

Zuordnung (zwischen Größen) 

 Darstellung von Zuordnungen mit 
Hilfe von 

o Tabellen, 

o Texten, 

o Graphen, 

o Termen. 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nennen Beispiele für Zuordnun-
gen, auch aus dem Alltag, 

 wählen Darstellungen von Zuord-
nungen nach den sachlichen Er-
fordernissen, 

 interpretieren geeignete Dia-
gramme als Zuordnungen, 

 zeichnen Graphen von Zuordnun-
gen im Koordinatensystem, 

 identifizieren in Sachzusammen-
hängen abhängige und unabhän-
gige Größen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Algebraische Aus-
drücke 

(Hinweis: Der Be-
griff „Ausdruck“ 
steht hier als Be-
zeichner für 
„Term“.) 

Verstehen, wann 
und wie algebrai-
sche Ausdrücke 
vereinfacht werden 
können, z. B. durch 
Kombinieren von 
gleichartigen Ter-
men, oder durch 
Erweitern von ei-
nem einzelnen 
Klammerausdruck 
wie 𝑎 ∙ (𝑏 + 𝑐) 

Das Flächenmodell 
kann zum Erwei-
tern von Klammern 
verwendet werden. 

 

Verbinden der Rechenarten (Kl. 6) 

 Terme mit mehreren Rechenarten 
und unterschiedlichen Zahldarstel-
lungen 

 Distributivität 

𝑎 ∙ (𝑏 + 𝑐) = 𝑎 ∙ 𝑏 + 𝑎 ∙ 𝑐 

𝑎 ∙ (𝑏 − 𝑐) = 𝑎 ∙ 𝑏 − 𝑎 ∙ 𝑐 

 Ausmultiplizieren und Ausklam-
mern 

Die Schülerinnen und Schüler 

 vereinfachen Terme mit allen vier 
Rechenarten, 

 verschaffen sich Rechenvorteile, 
auch durch Ausklammern und 
Ausmultiplizieren, 

 begründen durch Gegenbeispiele, 
dass die Division durch eine 
Summe nicht distributiv ist, 

 verschaffen sich Rechenvorteile 
durch Anwenden der Klammerre-
geln, 

 erläutern, dass die Regeln für Mul-
tiplikation und Gegenzahlbildung 
vereinbar mit dem Distributivge-
setz sind (Permanenz), 

 klammern negative Faktoren aus, 

 berechnen Terme mit bis zu zwei 
geschachtelten Klammern, 

 erläutern beim Berechnen von 
Termen ihr Vorgehen. 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 lösen Textaufgaben, bei denen 
mehrere Rechenarten und Zahl-
darstellungen vorkommen, 

Lineare Gleichun-
gen 

Einfache lineare 
Gleichungen lösen 

bis zur Form 𝑎𝑥 +
𝑏 = 𝑐𝑥 + 𝑑, wobei 

𝑎, 𝑏, 𝑐, 𝑑 und 𝑥 (Un-
bekannte) rationale 
Zahlen sind 

Ausdrücke erwei-
tern und vereinfa-

chen: z. B. 𝑎 ∙
(𝑏𝑥 + 𝑐) + 𝑑 ∙ (𝑒𝑥 +
𝑓), wobei 
𝑎, 𝑏, 𝑐, 𝑑, 𝑒, 𝑓 und 𝑥 
rationale Zahlen 
sind 

 

Gleichungen der Form  
𝒂𝒙 + 𝒃 = 𝒄𝒙 + 𝒅 (Kl. 6) 

 Lösen durch Äquivalenzumfor-
mungen 

 Aufstellen von Gleichungen zum 
Bearbeiten inner- und außerma-
thematischer Probleme 

 Zahlenrätsel und Sachaufgaben 

 

 bestimmen Lösungen durch Äqui-
valenzumformungen, 

 führen die Probe durch, 

 formulieren Zahlenrätsel zu vor-
gegebenen Gleichungen mit 
höchstens einer Klammerebene, 

 erstellen und lösen Gleichungen in 
Kontexten. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasi-
um 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompeten-
zen 

Vierecke und 
Dreiecke 

Vierecke und Dreiecke 
untersuchen, erken-
nen, klassifizieren 
und benennen nach: 

 parallelen Seiten 

 aufeinander senk-
recht stehenden 
Seiten 

 gleich langen Sei-
ten 

 Eigenschaften von konvexen 
Vierecken (Kl. 8) 

 Eigenschaften von Seiten bei 
Quadrat, Rechteck, Raute und 
Parallelogramm 

 Satz: Für Vierecke sind folgende 
Aussagen äquivalent: 

o Die Gegenseiten sind paral-
lel. 

o Die Gegenseiten sind gleich 
lang. 

o Die Gegenwinkel sind maß-
gleich. 

o Zwei Seiten sind zueinander 
parallel und gleich lang. 

o Die Diagonalen halbieren ei-
nander. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 zeichnen bzw. skizzieren typi-
sche Vertreter der Viereckar-
ten Quadrat, Rechteck, Raute 
und Parallelogramm, Trapez 
und Drachen, 

 zeichnen Rechtecke auch in 
Koordinatensystemen und 
geben die Koordinaten der 
Eckpunkte an, 

 unterscheiden definierende 
und resultierende Eigenschaf-
ten, 

Geraden und 
Winkel 

Geraden und Winkel 
mit Lineal und Zirkel 
konstruieren: 

Papier falten, um diese 
Geraden und Formen 
herzustellen 

Achsensymmetrie (Kl. 6)  erläutern die logische Struktur 
des Satzes über die Mittel-
senkrechte.  
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Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasi-
um 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, Phä-
nomen oder Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompeten-
zen 

  parallele Gerade 

 senkrecht zuei-
nanderstehende 
Geraden 

 mittelsenkrechte 
Geraden 

 winkelhalbierende 
Geraden 

Bestimmen der Orte, die 
von zwei Punkten gleich 
weit entfernt sind, z.B. 
auf einer Karte 

 

Eulersche Gerade 

 

Konstruieren dieser Ge-
raden und Winkel mit 
einem geeigneten tech-
nologischen, informati-
schen Werkzeug 

 

 Satz: Die Mittelsenkrechte 𝑚𝑃𝑃′̅̅ ̅̅ ̅ 
ist die Menge aller Punkte, die 

von 𝑃 und 𝑃′ gleich weit entfernt 
sind. 

 Grundkonstruktion: Mittelsenk-
rechte 

 Konstruktion von Lotgeraden, 
Mittel- und Spiegelpunkten und 
Winkelhalbierenden 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 durch Aufgliedern in zwei 
Wenn-dann-Aussagen, 

 errichten mit Zirkel und Lineal 
die Senkrechte auf einer Ge-
raden in einem Punkt der Ge-
raden, 

 fällen mit Zirkel und Lineal das 
Lot auf eine Gerade von ei-
nem Punkt außerhalb der Ge-
raden, 

 halbieren Strecken und Win-
kel, 

 führen Grundkonstruktionen 
auch mit einem Geometriesys-
tem durch. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen 
Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasi-
um 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder Aktivi-
tät 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Prozessbezogene Kompeten-
zen 

Spiegelung Das Konzept der 
Spiegelung (Achsen- 
und Punktspiegelung) 
verstehen 

Identifizieren der 
Symmetrie in den 
Formen, der Spiege-
lachse(n), des Spie-
gelpunktes 

(Anmerkung: Mit dem 
Bezeichner „Formen“ 
sind ebene Figuren 
gemeint.)  

Kunstwerke von Rangoli 
und Escher 

 

 

Symmetrieeigenschaften 
im Alltag (Gesichter, 
Organe, Spiegel, …) 

 

Achsensymmetrie (Kl. 6) 

 Definition: Eine Figur heißt ach-
sensymmetrisch, wenn sie durch 
Umklappen um eine Gerade mit 
sich zur Deckung gebracht wer-
den kann. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 spiegeln Punkte an Gerade, 

 stellen achsensymmetrische 
Figuren durch Falten, Färben 
oder Ausschneiden her, 

 Symmetrieachse 

 Mittelsenkrechte der Strecke 𝑃𝑃′̅̅ ̅̅̅ 
als Symmetrieachse der Figur 

aus den Punkten 𝑃 und 𝑃′ , 
Symbol 𝑚𝑃𝑃′̅̅ ̅̅ ̅ 

 Definition: Eine Figur heißt 
punktsymmetrisch, wenn sie 
durch eine Drehung mit einem 
Zentrum um einen Winkel mit 
dem Maß 180° mit sich zur De-
ckung gebracht werden kann. 

(Hinweis: Drehsymmetrie wird in S3 
expliziert.) 

 identifizieren achsensymmet-
rische Figuren aus dem Alltag, 

 untersuchen die Achsensym-
metrie von Figuren mit Hilfe 
eines Spiegels, 

 zeichnen mit Hilfe des Geo-
dreiecks Symmetrieachsen 
von Figuren, 

 erzeugen punktsymmetrische 
Figuren mit Zirkel und Lineal. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: 2D Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Eigenschaften von konvexen Vier-
ecken (Kl. 8) 

 Symmetrien bei Quadrat, Recht-
eck, Raute und Parallelogramm 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben Symmetrieachsen und 
Symmetriezentren bei Quadrat, 
Rechteck, Raute und Parallelo-
gramm an Figuren. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Vierecke und 
Dreiecke 

Auffrischen und an-
wenden der geeig-
neten Formeln, um 
den Flächeninhalt 
von Vierecken zu 
berechnen (ein-
schließlich der in S1 
gelernten: Raute, 
Parallelogramm, Del-
toid und Trapez) so-
wie von Dreiecken 

(Anmerkung: „Delto-
id“ steht hier als Be-
zeichner für ein Dra-
chenviereck.) 

Umfang und Flä-
cheninhalt zusam-
mengesetzter For-
men berechnen 

 

(Hinweis: Sehe Lehrplan S1)  

Kreise Die entsprechende 
Formel auffrischen 
und anwenden, um 
den Umfang eines 
Kreises sowie die 
Fläche der Scheibe 

mithilfe von 𝜋 zu be-
rechnen. 

Erforschen des 
Verhältnisses zwi-
schen Durchmesser 
und Umfang 

 

Proportionalität Die Schülerinnen und Schüler 

 erforschen an Gegenständen den 
Zusammenhang zwischen 
Durchmesser und Umfang von 
Kreisen. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder Ak-
tivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  Die Geschichte von 𝜋 
erkunden 

 

  

Flächeninhalt und 
Volumen 

Verstehen wie 
man Flächeninhal-
te umrechnet 
(mm2, cm2, dm2, 
m2) 

 

Verstehen wie 
man Volumenein-
heiten umrechnet 
(mm3, cm3, dm3, 
m3, ml, cl, dl, l, hl) 

Die Oberfläche von 
Verpackungen/Kartons 
untersuchen und de-
ren Flächeninhalt er-
rechnen 

 

 

Flächeninhalt und Umfang des 
Rechtecks (Kl. 5) 

 Untereinheiten der Einheit  
1 m2: 
1 dm2, 1 cm2 und 1 mm2 

 Umrechnung mit 100, 
Kommaverschiebung um 2 Stellen 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden sinnvolle Einheiten 
bei der Angabe von Flächenin-
halten, 

 rechnen Flächeneinheiten um, 

 berechnen aus dem Flächenin-
halt bzw. dem Umfang und der 
Angabe einer Seitenlänge die 
fehlende Seitenlänge, 

 bearbeiten Sachaufgaben zum 
Thema Flächeninhalt und Um-
fang. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Bei der Lösung von 
konkreten Frage-
stellungen geeig-
nete Einheiten für 
Flächen und Volu-
men verwenden 

Das Volumen von 
Verpackungen/ 
Kartons ermitteln 

 

 

Das Verhältnis von 
Flächeninhalt und 
Volumen von 
„wachsenden“ 
Formen untersu-
chen 

 

 

Anhand der ge-
wonnenen Er-
kenntnisse erklä-
ren, warum sich 
kleine Kinder 
schneller abkühlen 
(oder aufwärmen)  

Rauminhalt und Oberflächeninhalt 
des Quaders (Kl. 6) 

 Untereinheiten der Einheit  
1 m3, 1 dm3, 1 cm3, 1 mm3  

 Umrechnung mit 1000, 
Kommaverschiebung um 3 Stellen 

 Obereinheit der Einheit 1 m3:        1 
km3 

 Literskala: 1 l = 1 dm3; 1ml = 1 
cm3; 1 hl = 100 l; 1 dl = 0,1 l; 1 cl = 
0,01 l  

 Additivität des Rauminhaltes 

 Satz: Der Quader mit den Kanten-
längen 𝑎, 𝑏 und 𝑐 hat das Volumen 

𝑉 mit 𝑉 = 𝑎 ∙ 𝑏 ∙ 𝑐. 

 Rauminhalt eines Quaders als 
Produkt von Grundflächeninhalt 
und Höhe: 𝑉 = 𝐺 ∙ ℎ 

 Satz:  Der Würfel mit der Kanten-
länge 𝑎 hat das Volumen 𝑉 mit 𝑉 =
𝑎3. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden angemessene Einhei-
ten bei der Angabe von Raumin-
halten, 

 rechnen das Volumen eines Kör-
pers in unterschiedliche Volumen-
einheiten um, 

 berechnen aus dem Rauminhalt 
und dem Grundflächeninhalt die 
Höhe sowie aus dem Rauminhalt 
und der Höhe den Grund-
flächeninhalt, 

 beschreiben die Änderungen des 
Rauminhaltes bei Änderungen von 
Kantenlängen, 

 berechnen den Oberflächeninhalt 
und das Volumen von Quadern, 

 bestimmen aus dem Oberflächen-
inhalt und einer Kantenlänge mög-
liche Längen der beiden fehlenden 
Kanten. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  als Erwachsene   
oder z.B. Mäuse 
als Elefanten 

 

 Oberflächeninhalt des Quaders als 
Summe der Flächeninhalte seiner 
Seitenflächen  

𝑂 = 2 ∙ 𝑎 ∙ 𝑏 + 2 ∙ 𝑎 ∙ 𝑐 + 2 ∙ 𝑏 ∙ 𝑐  

= 2 ∙ (𝑎 ∙ 𝑏 + 𝑎 ∙ 𝑐 + 𝑏 ∙ 𝑐)  

 Oberflächeninhalt des Würfels mit 
der Kantenlänge 𝑎 

𝑂 = 6 ∙ 𝑎2  

 Nichtadditivität des Oberflächenin-
haltes beim Zusammensetzen von 
Körpern 

Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen den Rauminhalt und 
den Oberflächeninhalt von Qua-
dern und von Körpern, die sich in 
Quader zerlegen oder zu Quadern 
ergänzen lassen, 

 bearbeiten Sachaufgaben zum 
Thema Rauminhalt und Oberflä-
cheninhalt, 

 erfinden Sachaufgaben zum The-
men Rauminhalt und Oberflächen-
inhalt. 

  



         82 

Thema: Statistik und Wahrscheinlichkeitstheorie Teilbereich: Beschreibende Statistik Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Daten sammeln Eine einfache Um-
frage erstellen und 
durchführen, um 
Daten zu sammeln 

Strichlisten und 
Häufigkeitstabellen 
erstellen, um Da-
ten zu gruppieren 

Experimente der 
Temperaturmessung 
über gewisse Zeit-
räume herstellen; 
Daten auflisten, 
Schlussfolgerungen 
ziehen 

Erforschungen: Da-
ten sammeln, Daten 
anzeigen, Schluss-
folgerungen ziehen 

Umfragen 

Den Unterschied 
zwischen diskreten 
und kontinuierlichen 
Daten abwägen 

 

Umgang mit Daten 

 Daten erheben und erfassen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in (auch selbstge-
wählten) Kontexten Merkmale, die 
sich für statistische Auswertungen 
anbieten, 

 erfassen Daten in Urlisten bzw. in 
Strichlisten, 

 ordnen Daten. 
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Thema: Statistik und Wahrscheinlichkeitstheorie Teilbereich: Beschreibende Statistik Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  Daten durch wis-
senschaftliches 
Experimentieren 
sammeln 

 

  

Diagramme (Gesammelte) Da-
ten auflisten, statis-
tische Diagramme 
erstelle und inter-
pretieren wie: 

 Stabdiagramme 

 Histogramme 

 Kreisdiagramme 

 Umgang mit Daten 

 Daten auswerten und darstellen 

 absolute Häufigkeit 

 relative Häufigkeit und deren Ei-
genschaften 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erheben Daten aus ihrem Alltag 
und stellen sie in Diagrammen der 
Situation angemessen dar, 

 entnehmen Zahlenangaben aus 
Diagrammen, 

 veranschaulichen absolute Häu-
figkeiten in Stab- oder Balkendia-
grammen, 

 bestimmen absolute und relative 
Häufigkeiten und stellen sie in Ta-
bellen und in Stab-, Balken- oder 
Kreisdiagrammen (auch mit digita-
len Werkzeugen) dar, 

  geben relative Häufigkeiten als 
Bruchteile und Prozentsätze an. 
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Thema: Statistik und Wahrscheinlichkeitstheorie Teilbereich: Beschreibende Statistik Mathematik S2 
 

Lehrplan Mathematik S2 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 7 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Trends und Ten-
denzen messen 

Zwei Datensätze 
mit dem Ziel des 
Vergleichs und ei-
ner Schlussfolge-
rung untersuchen 

Die Schülerinnen 
und Schüler kön-
nen intuitiv die Idee 
von Mittelwert, Me-
dian, Modus, 
Reichweite usw. 
(ohne Fachbegriffe) 
verwenden 

 

(Anmerkung: Der 
Modus/Modalwert 
wird im saarländi-
schen Lehrplan 
nicht explizit the-
matisiert. „Reich-
weite“ steht hier als 
Bezeichner für die 
Differenz zwischen 
dem größten und 
dem kleinsten Wert 
des Datensatzes.) 

Umgang mit Daten 

 Minimum und Maximum 

 arithmetischer Mittelwert 

 Median einer geordneten Liste: 

o bei ungerader Anzahl der Da-
ten als der in der Mitte der Liste 
stehende Wert, 

o bei gerader Anzahl der Daten 
als der arithmetische Mittelwert 
der beiden in der Mitte der Lis-
te stehenden Werte 

 oberes und unteres Quartil 

Die Schülerinnen und Schüler 

 veranschaulichen Median, Quartile 
sowie Minimum und Maximum in 
Boxplots, 

 nutzen Boxplots zur Beurteilung 
der Eigenschaften von Daten wie 
Verteilung der Daten und Symmet-
rie. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Wurzeln 

 

Das Konzept der 
Quadratwurzel 
einer Zahl ver-
stehen und ver-
wenden 

Verbindungen zwi-
schen dem Flächenin-
halt eines Quadrats 
und seiner Seitenlänge 
herstellen 

 

Quadrate und Quadratwurzeln 

 Seitenlängen und Flächeninhalte 
von Quadraten (Wiederholung) 

 Definition: Die nichtnegative Lö-

sung der Gleichung 𝑥2 = 𝐴 mit 
𝐴 ≥ 0 heißt Quadratwurzel von 𝐴 

(kurz: Wurzel von 𝐴). 

 Symbol √𝐴 

 Bezeichnung: Radikand 𝐴 

 Geometrische Interpretation der 
Quadratwurzel als Maßzahl der 
Seitenlänge des Quadrats mit 
dem Flächeninhalt 𝐴.  

Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen die Flächeninhalte von 
Quadraten mit vorgegebener Sei-
tenlänge, 

 nennen zu vorgegebenen Quad-
ratzahlen (mit ganzzahliger Quad-
ratwurzel) bis 625 die jeweilige 
Quadratwurzel, 

 erläutern die geometrische Inter-
pretation der Quadratwurzel an 
Beispielen, 

 schätzen die Seitenlänge eines 
Quadrats bei vorgegebenem Flä-
cheninhalt ganzzahlig ab, 

 Einen Taschen-
rechner benut-
zen, um Nähe-
rungswerte der 
Quadratwurzeln 
zu berechnen 

Kubikwurzeln (Verbin-
dungen zwischen dem 
Volumen eines Würfels 
und seiner Seitenlänge 
herstellen) 

Quadrate und Quadratwurzeln / 
Potenzen mit rationalen Exponen-
ten (Kl. 9) 

 Diagonalenlänge in Quadraten 

 𝑛-te Wurzeln  

o Quadratwurzeln, Kubikwurzel 

 

 berechnen die Diagonalenlänge 
von Quadraten exakt und nähe-
rungsweise mit dem Taschen-
rechner. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 interpretieren die Kubikwurzel als 
Kantenlänge eines Würfels bei 
vorgegebenem Volumen, 

 berechnen Näherungswerte 𝑛-ter 
Wurzeln mit dem Taschenrechner, 

Potenzen 

 

Potenzen mit nega-
tiver Basis verste-
hen und anwen-
den 

Präfixe: Piko, 
Nano, Mikro, Mega, 
Giga, Tera, Peta 

Multiplizieren rationaler Zahlen  
(Kl. 6)  

 Vorzeichen bei Mehrfachproduk-
ten und Potenzen mit natürlichen 
Exponenten  

(Exponent > 1) 

 

 berechnen Potenzen mit natürli-
chem Exponenten und rationaler 
Basis, 

 

   Größen (Kl. 5) 

 Bedeutung und Abkürzungen der 
Vorsilben mikro-, milli-, zenti-, de-
zi- sowie deka-, hekto-, kilo-, me-
ga-, giga-, tera- 

 

 stellen Zusammenhänge zwischen 
den Ober- und Untereinheiten und 
der jeweiligen Grundeinheit her. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Wissenschaftliche 
Notation 

Die wissenschaftli-
che Schreibweise 
verstehen und 
anwenden 

Die wissenschaft-
liche Schreibweise 
auf einem 
Taschenrechner 
ermitteln 

 

Potenzen mit natürlichen Expo-
nenten / Potenzen mit ganzzahli-
gen Exponenten (Kl. 9) 

 Potenzen 

o wissenschaftliche Notation 

Die Schülerinnen und Schüler 

 berechnen Potenzen unter Ver-
wendung elektronischer Hilfsmit-
tel, 

Reihenfolge der 
Operationen 

Die Regeln der 
Reihenfolge der 
Operationen, 
Klammern, Poten-
zen und Quadrat-
wurzeln anwen-
den, um Berech-
nungen durchzu-
führen 

Untersuchen, wie 
gut ein 
Taschenrechner 
diese Regeln 
anwenden kann 

 

Terme aufstellen, strukturieren, 
vergleichen und auswerten 

 Auswerten von Termen 

o Prioritätsregeln 

 Identifizieren der Grundstruktur 

o Summe, Differenz, Produkt, 
Quotient 

o Potenz 

o Prioritätensetzung durch 
Klammern 

o Prioritätensetzung durch 
Bruchstriche 

 unterscheiden zwischen dem 
Term und den Werten des Terms, 

 berechnen die Werte von Termen 
unter Beachtung der Prioritätsre-
geln, 

 beschreiben Terme mit Worten 
und erstellen Terme anhand ver-
baler Beschreibungen, z. B. mit 
Hilfe von Rechenbäumen, 

 analysieren Terme kontrastierend, 
z. B. als Summe zweier Produkte 
im Vergleich zum Produkt zweier 
Summen, 

 verwenden Klammern und Bruch-
striche als Prioritäten setzende 
Symbole. 



         88 

Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Additiv und multi-
plikativ Inverse: 
Gegenzahl und 
Kehrwert 

Die Gegenzahl und 
den Kehrwert einer 
Zahl verstehen 

 Addieren rationaler Zahlen 
(Kl. 6) 

 Gegenzahl als inverses Element 
(I+):  

Zu jeder Zahl 𝑎 gibt es eine Ge-
genzahl −𝑎 mit 𝑎 + (−𝑎) = 0. 

Die Schülerinnen und Schüler 

 übersetzen verbal beschriebene 
Terme zu Gegenzahl in die Sym-
bolsprache und umgekehrt, 

   Multiplizieren rationaler Zahlen 

(Kl. 6) 

 Kehrzahl als inverses Element (I
∙
):  

Zu jeder Zahl 𝑎 ≠ 0 gibt es eine 

Kehrzahl 
1

𝑎
 mit 𝑎 ∙

1

𝑎
= 1. 

 Kehrbruch als Repräsentant der 
Kehrzahl 

 Kehrzahl der Kehrzahl 

 Kehrzahl der Gegenzahl 

 

 bilden die Kehrzahlen rationaler 
Zahlen, 

 unterscheiden die Begriffe Kehr-
zahl und Gegenzahl, 

 bestätigen an Beispielen, dass 
Kehrzahlbildung und Gegenzahl-
bildung vertauschbar sind,  

z. B. 
1

−3
= −

1

3
. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Prozentsätze und 
Verhältnisse 

Den Prozentsatz 
einer Zahl, eine 
prozentuale Zu-
nahme und Ab-
nahme berechnen 

Ein prozentuales 
Balkendiagramm 
kann zur visuellen 
Unterstützung ver-
wendet werden 

 

 

 

Prozentsätze und Bruchteile von 
Größen / Prozentwert, Grundwert 
(Kl. 7) 

 Prozentzahl 𝑝, Prozentsatz 𝑝% 

 Prozentwert 𝑊 

 Grundwert 𝐺 

 Quotientengleichung 
𝑊

𝐺
=

𝑝

100
 

Die Schülerinnen und Schüler 

 werten Balken- und Kreisdia-
gramme mit Prozentangaben aus, 

 veranschaulichen Prozentanga-
ben durch Balken- und Kreisdia-
gramme, auch unter Verwendung 
eines Tabellenkalkulationspro-
gramms, 

 lösen einfache Grundaufgaben 
der Prozentrechnung im Kopf, 

 berechnen den Prozentwert 

o nach dem Dreisatzschema 

o mit der Formel 𝑊 =
𝑝

100
∙ 𝐺, 

 berechnen den Grundwert 

o nach dem Dreisatzschema 

o mit der Formel 𝐺 =
100

𝑝
∙ 𝑊, 

 interpretieren 
𝑝

100
 als Proportionali-

tätsfaktor. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Die Beziehung 
zwischen Pro-
zentsätzen und 
Verhältnissen ver-
wenden, um Prob-
leme zu lösen. 

Wissenschaftliches 
Projekt: ein gesun-
des, abwechslungs-
reiches und ausge-
wogenes Menü für 
eine Woche erstel-
len. 

Prozentrechnen im Alltag (Kl. 7) 

 Handel und Gewerbe: Brutto, Net-
to, Gewinn, Verlust, Rabatt, Skon-
to 

 Steuerwesen: Mehrwertsteuer 
(MwSt) 

 Banken und Versicherungen: Ka-
pital, Zinsen, Zinssatz 

 Jahreszins,  

Zinsformel 𝐾1 = (1 +
𝑝

100
) ∙ 𝐾0 

 Statistik: Häufigkeitstabelle, 
Wahlergebnis 

 Straßenschilder: Steigung, Gefäl-
le 

 Alkoholanteil im Blut (Promille 
bzw. ‰) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden die Fachbegriffe bei 
Berechnungen mit Kontextbezug, 

 ordnen bei Sachaufgaben den 
Fachbegriffen die Begriffe Pro-
zentwert, Grundwert und Pro-
zentsatz zu, 

 führen Überschlagsrechnungen 
im Kopf aus. 
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Thema: Zahlen Teilbereich: Operationen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Sukzessives Prozentrechnen  
(Kl. 7) 

 gleiche und wechselnde Pro-
zentsätze 

 wachsende und fallende Prozent-
werte  

 erhöhter und verminderter 
Grundwert 

Die Schülerinnen und Schüler 

 lösen zweistufige Aufgaben, 

 lösen mehrstufige Wachstumsauf-
gaben durch Multiplizieren der 
Wachstumsfaktoren. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Lineare Funktionen 
𝑦 = 𝑎𝑥 + 𝑏  

 

Lineare Funktionen 
identifizieren: 

die Schreibweise 
𝑥 ↦ 𝑎𝑥 + 𝑏 einfüh-
ren 

 Zuordnung zwischen Größen / 
Funktion als spezielle Zuordnung 
(Kl. 7) 

 Definitionsmenge 𝐷, Zielmenge 𝑍 

 Symbole → und ↦ 

 Existenz und Eindeutigkeit des 
zugeordneten Wertes 

 Definition: Eine Zuordnung, die 
jedem Element 𝑥 einer Definiti-
onsmenge 𝐷 genau ein Element 𝑦 

einer Zielmenge 𝑍 zuordnet, heißt 
Funktion von 𝐷 nach 𝑍. 

 Schreibweise:  
 𝑓: 𝐷 → 𝑍; 𝑥 ↦ 𝑦 mit 𝑦 = 𝑓(𝑥) 

 Sprechweisen: 

o 𝑓: Funktionsname 

o 𝑥: Funktionsvariable 

o 𝑓(𝑥): Funktionsterm 

Die Schülerinnen und Schüler 

 interpretieren Tabellen und Dia-
gramme aus dem Alltag als Dar-
stellungen von Funktionen, 

 unterscheiden zwischen Elemen-
ten, denen zugeordnet wird, und 
Elementen, die zugeordnet wer-
den, 

 grenzen in Beispielen begründet 
Funktionen und Zuordnungen, die 
keine Funktionen sind, gegenei-
nander ab, 

 verwenden die fachspezifischen 
Sprechweisen, 

 interpretieren das Bilden von Ge-
genzahl, Betrag, Vielfachen und 
Quadrat als Funktionsvorschriften 
und formalisieren dies, 

 verwenden die Namen „Betrags-
funktion“, „proportionale Funktion“ 
und „Quadratfunktion“. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   o 𝑓(𝑥0): Funktionswert an der 

Stelle 𝑥0 

o 𝑦 = 𝑓(𝑥): Funktionsgleichung 

o 𝑥 ↦ 𝑦: Funktionsvorschrift 

 Wertetabelle 

 Wertemenge, Symbol 𝑊 

 Funktionsgraph, Graph von 𝑓, 

Symbol 𝐺 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erstellen zu geeigneten Funktio-
nen eine Gleichung der Form 𝑦 =
𝑓(𝑥), 

 erstellen Wertetabellen von Funk-
tionen, auch mit elektronischen 
Hilfsmitteln, 

 erstellen empirisch Wertetabellen 
von Funktionen, 

 zeichnen Graphen von Funktio-
nen, auch mit Hilfe eines Funktio-
nenplotters, 

 entscheiden begründet, ob ein 
Graph ein Funktionsgraph ist, ins-
besondere beim Kreis, 

 lesen aus Funktionsgraphen Paa-
re (𝑥; 𝑦) ab, 

 überprüfen in geeigneten Fällen, 
ob eine gegebene Zahl Funkti-
onswert ist. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Beispiele aus dem Alltag / Eigen-
schaften linearer Funktionen 

(Kl. 7) 

 Zuordnungen mit Gleichungen der 
Form 𝑦 = 𝑚 ∙ 𝑥 + 𝑛 

 Parameter 𝑚 und 𝑛 

 Definition: Eine Funktion mit einer 
Gleichung der Form 𝑦 = 𝑚 ∙ 𝑥 + 𝑛, 

wobei 𝑚 ∈ ℚ und 𝑛 ∈ ℚ gilt, heißt 
lineare Funktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

 Grenzen in Beispielen begründet 
Zuordnungen, die durch  
𝑦 = 𝑚 ∙ 𝑥 + 𝑛 beschrieben werden 
können, und andere Zuordnungen 
gegeneinander ab, 

 ermitteln und interpretieren in ge-
eigneten Kontexten die Parameter 
𝑚 und 𝑛, 

 verwenden die Begriffe „Anfangs-
wert“ und „Änderungsrate“, 

Graphen von linea-
ren Funktionen  

Steigung und 
Schnittpunkte mit 
den Koordinaten-
achsen linearer 
Funktionen gra-
phisch an Beispie-
len interpretieren 

Funktionen auf ei-
ner dynamischen 
Geometriesoftware 
darstellen 

 

Eigenschaften linearer Funktionen 
(Kl. 7) 

 Wertetabelle und Graph 

 Achsenabschnittspunkte 

o 𝑦-Achsenabschnitt 𝑛 

o Nullstelle als 𝑥-Koordniate des 

Schnittpunkts mit der 𝑥-Achse 

 Steigungsbegriff 

o Steigungsdreiecke 

 

 zeichnen Graphen linearer Funkti-
onen händisch und mit Hilfe eines 
Funktionenplotters (mit Schie-
beregler), 

 veranschaulichen mit Hilfe eines 
Funktionenplotters, dass die Gra-
phen linearer Funktionen Geraden 
sind. 



         95 

Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   o konstanter Differenzenquotient   

𝑦2 − 𝑦1

𝑥2 − 𝑥1
= 𝑚 

o Steigung 𝑚 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entnehmen Diagrammen und Ta-
bellen die zugehörigen Werte für 
𝑚 und 𝑛, 

 ordnen Graphen und Terme linea-
rer Funktionen einander begrün-
dend zu, 

 begründen, dass nicht jede Gera-
de Graph einer linearen Funktion 
ist, 

 erläutern, dass eine lineare Funk-
tion durch Angabe zweier zugehö-
riger Wertepaare eindeutig festge-
legt ist, 

 erstellen die Funktionsgleichung 
aus zwei Punkten des Graphen, 

 beschreiben die Auswirkungen der 
Änderungen der Parameter 𝑚 und 
𝑛 auf den Graphen der linearen 
Funktion. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Wachstumsverhalten 

o streng monoton wachsend 
(𝑚 > 0) 

o streng monoton fallend  
(𝑚 < 0) 

o konstant bleibend  
(𝑚 = 0) 

 Lagebeziehungen von Graphen 
linearer Funktionen 

o Parallelitätsbedingung  

𝑚1 = 𝑚2  

 Sonderfälle 

o konstante Funktionen  
(𝑚 = 0) 

o proportionale Funktionen  

(𝑛 = 0) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 interpretieren die Steigung einer 
Geraden als das konstante Ver-
hältnis von Änderungen in der 
Vertikalen zu Änderungen in der 
Horizontalen, 

 lesen an Geraden den 𝑦 Achsen-
abschnitt ab und ermitteln die 
Steigung, 

 zeichnen Geraden bei Vorgabe 
eines Punktes und der Steigung, 

 berechnen gegebenenfalls die 
Nullstelle einer linearen Funktion 
und nutzen die Achsenschnitt-
punkte beim Zeichnen des Gra-
phen, 

 modellieren bei passenden kon-
textgebundenen Aufgaben mit Hil-
fe linearer Funktionen, 

 begründen die Parallelitätsbedin-
gung. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 vergleichen anhand von Funkti-
onsgleichungen die Lagebezie-
hung der zugehörigen Geraden, 

 stellen die Funktionsgleichungen 
von Geraden auf, die parallel zu 
einer vorgegebenen Geraden ver-
laufen, 

Direkte und indirek-
te (umgekehrte) 
Proportionalität 

Probleme lösen 
mit direkter und 
indirekter Proporti-
onalität, einschließ-
lich grafischer und 
algebraischer Dar-
stellung 

Zusammengesetzte 
Einheiten wie Ge-
schwindigkeit, 
Stückpreis und 
Dichte verwenden, 
um Probleme zu 
lösen 

 

 

Proportionalität 

(Hinweis: s. Lehrplan S2) 

 

Eigenschaften linearer Funktionen 
(Kl. 7) 

 Sonderfall 

o proportionale Funktionen  

(𝑛 = 0) 

 

 begründen durch Termeigenschaf-
ten, dass bei proportionalen Funk-
tionen dem 𝑘-fachen 𝑥-Wert stets 
der 𝑘 -fache 𝑦-Wert zugeordnet 
wird, 

 begründen, dass die Flächenin-
haltsfunktion eines Rechtecks bei 
einer veränderlichen und einer 
konstanten Seitenlänge linear ist. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Umgekehrte Proportionalität / 
Funktion als spezielle Zuordnung 
(Kl. 7) 

 „Je - desto“ - Formulierungen 

 Definition: Eine Zuordnung heißt 
umgekehrt proportional, wenn 

dem 𝑘-fachen Ausgangswert stets 

der 
1

𝑘
 -fache Zielwert zugeordnet 

wird. 

 Eigenschaften 

o Produktgleichheit 

o Graph als Menge von Punkten 
auf einer Hyperbel  

 Zweisatz-Schema 

 Dreisatz-Schema 

 Überschlagsrechnung 

Die Schülerinnen und Schüler 

 ordnen die umgekehrte Proporti-
onalität als Sonderfall von „je 
mehr – desto weniger“ ein, 

 geben Beispiele für umgekehrt 
proportionale Zuordnungen aus 
dem Alltag an, 

 prüfen überschlägig, ob bei ge-
gebenen Wertepaaren umgekehr-
te Proportionalität vorliegen kann, 

 erstellen bzw. ergänzen Werteta-
bellen umgekehrt proportionaler 
Zuordnungen, 

 zeichnen Graphen proportionaler 
Zuordnungen, 

 prüfen Wertetabellen auf Pro-
duktgleichheit. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Funktionen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen formal, warum eine 

Gleichung der Form 𝑦 =
𝑎

𝑥
 die 

Produktgleichheit widerspiegelt, 

 interpretieren das Bilden des 
Kehrwerts als Funktionsvorschrift 
und formalisieren dies, 

 verwenden den Namen „Kehr-
wertfunktion“, 

 verwenden in geeigneten Fällen 
das Zweisatzschema zum Be-
rechnen fehlender Größen, 

 verwenden das Dreisatzschema 
(auch unter Verwendung des 
ggT) sowie die Produktgleichheit 
zum Berechnen gesuchter Grö-
ßen 

 ermitteln (auch mit DGS) die Zu-
ordnung zwischen den Seitenlän-
gen von Rechtecken bei gegebe-
nem Flächeninhalt. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Algebraische Ausdrücke, Formeln, Gleichungen Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Algebraische Aus-
drücke, Formeln 

 

(Hinweis: „Aus-
druck“ steht hier als 
Bezeichner für 
„Term“.) 

Zwischen einem 
Ausdruck, einer 
Gleichung und ei-
ner Formel unter-
scheiden können. 

 

 Terme der Form 𝑎 ∙ 𝑥 + 𝑏 ∙ 𝑦 

 Terme in mehreren Variablen 

 lineare Terme in zwei Variablen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bezeichnen sinnvolle mathemati-
sche Ausdrücke mit Zahlen, Vari-
ablen, Rechenzeichen oder 
Klammern als Terme, 

   Gleichungen der Form 

𝑎 ∙ 𝑥 + 𝑏 ∙ 𝑦 = 𝑐  

 Bezeichnung: lineare Gleichung in 
den Variablen 𝑥 und 𝑦 

 

   Terme und Formeln  

 Terme zur Definition oder Be-
schreibung von Größen 

 Formeln als Gleichungen 

 

 nennen Beispiele für Formeln aus 
verschiedenen Fachgebieten, 

 nennen Beispiele für deskriptive 
bzw. normative Formeln. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Algebraische Ausdrücke, Formeln, Gleichun-
gen 

Mathematik S3 

 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Arbeiten mit Formeln 
wie:  

 𝑎 = 𝑏 𝑐, 
𝑏 =  𝑎

𝑐⁄   

 𝑎 = 𝑏 +  𝑐, 
𝑏 = 𝑎 −  𝑐,  

 𝑎 = 𝑏2, 

|𝑏| = √𝑎  

Umfang, Flächen-
inhalt und Volumen 

 

 

 

Geschwindigkeit, 
Dichte, …  

Terme der Form 𝒂 ∙ 𝒙 + 𝒃 ∙ 𝒚 /  
Flächeninhaltsberechnungen 

 Terme in mehreren Variablen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Terme in Berechnungs-
formeln z. B. für Umfang, Flächen-
inhalt, Oberflächeninhalt, Volumen, 
Gesamtkantenlänge als Terme in 
mehreren Variablen, 

 bringen Nebenbedingungen in line-
are Terme ein, z. B. beim Umfang 
eines Rechtecks, dessen eine Seite 
dreimal so lang ist wie die andere, 

 berechnen Flächeninhalte mit Hilfe 
von Formeln, 

 lösen Formeln für Flächeninhalte 
nach einer Streckenlänge auf, 

   Terme aufstellen, strukturieren, 
vergleichen und auswerten 

 Terme mit Variablen in Alltags-
situationen und sonstigen Kon-
texten 

 Mittelwerte 

 stellen Terme in Kontexten auf, z.B. 

o Oberflächen- und Volumenterme 

o Paketschnurterme. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Algebraische Ausdrücke, Formeln, Gleichun-
gen 

Mathematik S3 
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Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   o arithmetisch:
𝑎+𝑏

2
 

o harmonisch: 
2

1

𝑎
+

1

𝑏

 bzw. 
2∙𝑎∙𝑏

𝑎+𝑏
 

o Abzählterme geometrischer 
Muster 

o Zinsterme 

o Terme zu Zahlenrätseln, 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Umfang und Flächen-
inhalt geometrischer Figuren durch 
Terme mit geeigneten Variablen, 

 setzen vorgegebene Terme in 
Bezug zu vorgegebenen Situatio-
nen, 

 berechnen Mittelwerte in jeweils 
passenden Kontexten, z. B 

o mittlerer Zinssatz bei zwei 
gleichlangen Zeitintervallen, 

o mittlere Geschwindigkeit über 
zwei gleichlange Wege, 

o mittlere Geschwindigkeit über 
zwei gleichlange Zeitabschnitte. 
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Thema: Algebra Teilbereich: Algebraische Ausdrücke, Formeln, Gleichun-
gen 

Mathematik S3 

 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Verstehen, wann und 
wie algebraische Aus-
drücke äquivalent um-
geformt werden kön-
nen:  

 gleichartige Terme 
zusammenfassen 
oder 

 Klammerausdrücke 
wie  
𝑎 ∙ (𝑏 +  𝑐) und  
(𝑎 + 𝑏)(𝑐 +  𝑑) 
ausmultiplizieren 
und vereinfachen 
oder durch 

 Faktorisieren von 
𝑎𝑏 +  𝑎𝑐. 

Zum Erweitern von 
Klammern kann 
eine 
Flächendarstellung 

verwendet werden. 

(Hinweis: Mit 
„Erweitern“ ist hier  
das Multiplizieren 
eines Terms mit 
einer rationalen 
Zahl oder einer 
Summe gemeint.) 
  

Mögliche Erwei-
terung: 𝑎 und 𝑏 
sind reelle Zahlen. 

Terme umformen 

 Äquivalenzumformungen von 
Termen durch Anwenden von 
Rechenregeln 

o ordnen und zusammenfas-
sen 

o Plus-/Minusklammerregel 
anwenden 

o ausklammern 

o ausmultiplizieren 

o erweitern und kürzen 

o gleichnamig machen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bezeichnen Umformungen, die zu 
gleichwertigen Termen führen, als 
Äquivalenzumformungen, 

 formen Terme mit Variablen mit 
Hilfe von Rechenregeln äquivalent 
um, 

 überprüfen exemplarisch Äquiva-
lenzumformungen durch Einsetzen 
von Zahlenwerten, 

 klammern in geeigneten Termen 
insbesondere den Faktor (-1) aus, 
z.B.  

𝑏 − 𝑎 = (−1) ∙ (−𝑏 + 𝑎)
= −(𝑎 − 𝑏) 

 erläutern die Minusklammerregeln 
mithilfe des Ausklammerns von (-
1) bzw. des Ausmultiplizierens ei-
nes Faktors (-1), 

 addieren Bruchterme mit einer 

Variablen, z.B. 
1

𝑎+1
+

1

1−𝑎
. 
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Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Erweitern und 
faktorisieren 

 (𝑎 +  𝑏)2 = 𝑎2 +
2𝑎𝑏 + 𝑏2  

 (𝑎 −  𝑏)2 = 𝑎2 −
2𝑎𝑏 + 𝑏2 

 (𝑎 + 𝑏) ∙ 
(𝑎 − 𝑏)
= 𝑎2 − 𝑏2 

wobei 𝑎 und 𝑏 Brü-
che und/oder Vari-
ablen sind. 

(Hinweis: „Brüche“ 
steht hier als Be-
zeichner für „ratio-
nale Zahlen“.) 

Diese Formeln zur 
Berechnung von 
Beispielen nutzen 
wie: 

 1032 = 
(100 + 3)2  

 992 =
(100 − 1)2 

 51 × 49 = (50 +
1) ∙ (50 − 1) 

 

 

Mögliche Erwei-

terung: 𝑎 und 𝑏 
sind reelle Zahlen. 

Terme umformen 

 Potenzen von Summen und Diffe-
renzen 

o binomische Formeln: 

(𝑎 +  𝑏)2 = 𝑎2 + 2𝑎𝑏 + 𝑏2  

(𝑎 −  𝑏)2 = 𝑎2 − 2𝑎𝑏 + 𝑏2  
(𝑎 + 𝑏) ∙ (𝑎 − 𝑏) = 𝑎2 − 𝑏2  

Die Schülerinnen und Schüler 

 veranschaulichen die binomischen 
Formeln geometrisch durch Zerle-
gungen von Quadraten, 

 nennen die binomischen Formeln, 

 wenden die binomischen Formeln 
an, 

 ergänzen geeignete quadratische 
Terme in einer Variablen zu bino-
mischen Termen. 
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Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

 Ausdrücke, die 
Klammern, Brüche 
und Kombinationen 
von beiden enthal-
ten, vereinfachen 

Ausdrücke verein-
fachen mit geraden 
Potenzen. 

Terme umformen 

 Äquivalenzumformungen von 
Termen durch Anwenden von Re-
chenregeln 

Die Schülerinnen und Schüler 

 formen Terme mit Variablen mit 
Hilfe von Rechenregeln äquivalent 
um, 

Gleichungen Lineare Gleichun-
gen lösen, bis zur 

Form 𝑎 ∙ (𝑏𝑥 ± 𝑐) =
𝑑 ∙ (𝑒𝑥 ± 𝑓), wobei 
𝑎, 𝑏, 𝑐, 𝑑, 𝑒, 𝑓 und 𝑥 
(Unbekannte) rati-
onale Zahlen sind 

Eine CAS-Software 
oder eine Formel-
erkennungs-
software 
verwenden 

 

Gleichungen der Form 

𝑎 ∙ 𝑥 + 𝑏 = 𝑐 ∙ 𝑥 + 𝑑  (Kl.st. 6) 

 Lösen durch Äquivalenzumfor-
mungen 

 

 bestimmen Lösungsmengen durch 
Äquivalenzumformungen. 
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Inhalte  Lernziele Schlüsselkontext, 
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Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Winkel Gleiche Winkel 
identifizieren: 

 Scheitelwinkel, 

 Wechselwinkel, 

 Stufenwinkel. 

Das Ergebnis der 
Summe der Innen-
winkel eines Drei-
eckes aufstellen 

 

Winkel an Geraden (Kl. 7) 

 Winkel an Geradenkreuzungen: 
Nebenwinkel, Scheitelwinkel 

 Satz: Die Summe der Maße von 
Winkel und Nebenwinkel beträgt 
180°; Scheitelwinkel sind maß-
gleich. 

 Stufen- und Wechselwinkel an 
zwei Geraden, die von einer drit-
ten Geraden geschnitten werden 

 Satz: Wenn Stufenwinkel bzw. 
Wechselwinkel an parallelen Ge-
raden liegen, dann sind sie maß-
gleich. (Satz über Stufenwinkel 
und Wechselwinkel) 

 Kehrsatz des Satzes über Stu-
fenwinkel und Wechselwinkel 

 Satz: In einem Dreieck beträgt die 
Summe der Maße der Innenwinkel 
180°. (Satz über die Winkelsum-
me im Dreieck) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren an Geradenkreu-
zungen Neben- und Scheitelwin-
kel, 

 begründen die Eigenschaft von 
Winkel und Nebenwinkel und nut-
zen sie zur Begründung der Maß-
gleichheit von Scheitelwinkeln, 

 begründen die Orthogonalität der 
beiden Winkelhalbierenden an ei-
ner Geradenkreuzung, 

 markieren Stufen- und Wechsel-
winkel in geeigneten Figuren, 

 begründen die Maßgleichheit von 
Wechselwinkel an Parallelen, 
z. B. mit Hilfe der Drehsymmetrie, 
und weitergehend von Stufenwin-
keln mit der Maßgleichheit von 
Scheitelwinkeln. 
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Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Winkelbeziehungen in gleich-
schenkligen und gleichseitigen 
Dreiecken 

Die Schülerinnen und Schüler 

 formulieren den Kehrsatz zum 
Satz über die Stufen- und Wech-
selwinkel an Parallelen in Wenn-
dann-Form, 

 bestimmen Winkelmaße in Figu-
ren durch Anwenden des Satzes 
über die Stufen- und Wechselwin-
kel an Parallelen, 

 beweisen den Satz über die Win-
kelsumme im Dreieck, 

 berechnen Winkelmaße in Drei-
ecken und Teildreiecken mit Hilfe 
des Satzes über die Winkelsum-
me, 

 leiten eine Formel für die Winkel-
summe in einem Vieleck her. 
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Inhalte  Lernziele Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompeten-
zen 

Transformationen Transformationen verste-
hen und anwenden: 

 Parallelenverschiebung 
(Translationen), 

 Spiegelungen, 

 Drehungen (Rotatio-
nen), 

 zentrische Streckungen 
(positiver Streckfaktor). 

Die Konzepte von 
Skalaren- und vek-
toriellen Größen 
einführen; unter-
suchen wie die 
Eigenschaften 
einer Figur (Positi-
on, Orientation, 
Seitenlänge, Um-
fang, Flächenin-
halt, Winkelmaße) 
durch die Trans-
formationen beein-
flusst werden oder 
nicht. 

 

Kongruenz (Kl. 7) 

 Grundbegriffe Achsensymmet-
rie, Punktsymmetrie 

 Grundkonstruktionen: 

o Spiegeln an Achsen  

o Drehen 

o Verschieben  

o Konstruieren von Senkrech-
ten und Parallelen 

o Halbieren von Strecken und 
Winkeln 

 Hintereinanderausführen von 
Achsenspiegelungen, Drehun-
gen oder Verschiebungen 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben charakterisieren-
de Eigenschaften achsen- 
bzw. drehsymmetrischer Drei-
ecke und Vierecke, 

 führen die Grundkonstruktio-
nen mit Zirkel und Lineal bzw. 
mit Geodreieck und Lineal so-
wie mit Hilfe eines DGS aus, 

 dynamisieren Drehungen in 
einem DGS durch den Einsatz 
eines Schiebereglers für den 
Drehwinkel, 

 führen exemplarisch Achsen-
spiegelungen, Drehungen oder 
Verschiebungen von Figuren 
mit Hilfe eines DGS hinterei-
nander aus, 

 identifizieren bei kongruenten 
Figuren einander entspre-
chende Strecken und Winkel. 
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Inhalte  Lernziele Schlüsselkontext, 
Phänomen oder 
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

    Definition: Figuren heißen kon-
gruent, wenn sie durch Achsen-
spiegelungen, Drehungen, Ver-
schiebungen oder deren Hinterei-
nanderausführung zur Deckung 
gebracht werden können. 

 Symbol   

Kongruenz von Dreiecken  
(Kl. 7) 

 Kongruenzsatz sss: Wenn zwei 
Dreiecke in den drei Seitenlängen 
übereinstimmen, dann sind sie 
kongruent. 

 Kongruenzsatz sws: Wenn zwei 
Dreiecke in den Längen zweier 
Seiten und dem Maß des von 
ihnen eingeschlossenen Winkels 
übereinstimmen, dann sind sie 
kongruent. 

 Kongruenzsatz wsw: Wenn zwei 
Dreiecke in der Länge einer Seite 
und den Maßen der beiden anlie-
genden Winkel übereinstimmen, 
dann sind sie kongruent.  

Die Schülerinnen und Schüler 

 veranschaulichen die Kongruenz 
von Figuren dynamisch mit Hilfe 
eines DGS identifizieren bei kon-
gruenten Figuren einander ent-
sprechende Strecken und Winkel, 

 

 

 

 konstruieren Dreiecke aus gemäß 
den Kongruenzsätzen gegebenen 
Seitenlängen und Winkelmaßen 
auch in Anwendungsaufgaben. 
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Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   

 

 

 

 

 

Untersuchen, wie 
der Flächeninhalt 
von einer zentri-
schen Streckung 
betroffen ist 

 

 Kongruenzsatz Ssw: Wenn zwei 
Dreiecke in den Längen zweier 
Seiten und dem Maß des Gegen-
winkels der längeren Seite über-
einstimmen, dann sind sie kon-
gruent.  

 Mittendreieck 

 

Ähnliche Figuren im Alltag  
(Kl. 9) 

 Ähnlichkeit im Alltag 

 maßstäbliches Vergrößern bzw.  
Verkleinern im Alltag 

 Symbol ~ 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 

 

 

 begründen Eigenschaften des 
Mittendreiecks, 
 
 

 beschreiben Ähnlichkeitsbezie-
hungen ebener Objekte des All-
tags, 

 nennen technische Vorrichtungen 
zum Erzeugen ähnlicher Objekte, 
z. B. Projektor und Fotokopierge-
rät, 

   
Zentrische Streckung und Ähn-
lichkeit (Kl. 9) 

 Definition: Eine Zuordnung von 
Punkten heißt zentrische Stre-
ckung mit dem Zentrum 𝑍 und 

dem Streckfaktor 𝑘 (𝑘 > 0), wenn 
gilt: Jedem Punkt 𝑃 wird ein Punkt 

𝑃′ auf der Halbgeraden ℎ𝑍𝑃 

 

 

 führen zentrische Streckungen 
von Figuren für einfache Streck-
faktoren mit Zeichengeräten 
durch. 
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   so zugeordnet, dass  

|𝑍𝑃′̅̅ ̅̅̅| = 𝑘 ∙ |𝑍𝑃̅̅ ̅̅ | gilt. 

 Eigenschaften: 

o Parallelität von Gerade und 
Bildgerade 

o Winkeltreue  

o 𝑍 als Fixpunkt 

o Änderung der Streckenlänge 

mit dem Faktor 𝑘 

o Änderung des Flächeninhalts 

mit dem Faktor 𝑘2 

 Ähnlichkeit 

 Kongruenz als Sonderfall von 
Ähnlichkeit 

Die Schülerinnen und Schüler 

 nutzen dynamische Geometrie-
software, um Eigenschaften zent-
rischer Streckungen zu entde-
cken, 

 identifizieren entsprechende Sei-
ten bzw. Winkel bei einer zentr. 
Streckung, 

 bezeichnen Figuren als ähnlich, 
wenn die eine durch eine zentri-
sche Streckung, Achsenspiege-
lung, Drehung, Verschiebung oder 
deren Hintereinanderausführung 
in die andere überführt werden 
kann, 

 verwenden Eigenschaften einer 
zentrischen Streckung bei der 
Konstruktion ähnlicher Figuren, 

 begründen die Entstehung des 
Faktors bei Änderung von Flä-
cheninhalt mit Hilfe der Formel für 
Rechtecke. 
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    Die Schülerinnen und Schüler 

 untersuchen Rechtecke durch 
geeignete Messungen auf Ähn-
lichkeit, 

 begründen, dass Kongruenz ein 
Sonderfall von Ähnlichkeit ist. 
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Rechtwinklige Drei-
ecke, Verhältnisse 
und Winkel 

Die Steigung ver-
schiedener Hänge 
untersuchen und 
vergleichen 

Einschränkung: 
Keine trigonometri-
schen Funktionen 
einführen und die 
Verwendung von 
sin, cos, tan mei-
den, da dies für die 
kommenden Jahre 
auf dem Lehrplan 
steht. 

Wer hat das beste 
Papierflugzeug 
entworfen? Wie 
kann man verglei-
chen? Untersu-
chen, wie man das 
Gleitverhalten eines 
Papierflugzeugs 
bestimmen kann 

 

Verschiedene 
Gleitverhältnisse 
erforschen und 
vergleichen 

 

Rechtwinklige Drei-
ecke entwerfen, um 
eine Tabelle zu 
erstellen, die in der 
linken Spalte 
(Gleit-)Winkel (10°, 
20°, 30°, …) dar-
stellt und in der  

Ähnlichkeitssätze für Dreiecke  
(Kl. 9) 

 Ähnlichkeitssätze sss, sws und 
Ssw 

 Ähnlichkeitssatz www 

 

 

 

 

Anwendungen (Kl. 9) 

 Steigung und Steigungswinkel 
einer Geraden 

Die Schülerinnen und Schüler 

 geben die Ähnlichkeitssätze in 
Analogie zu den Kongruenzsätzen 
wieder, 

 begründen, dass gleichseitige 
Dreiecke bzw. Quadrate ähnlich 
sind, 

 

 

 

 

 erklären am Steigungsdreieck den 
Zusammenhang zwischen Stei-
gung und Steigungswinkel. 
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  rechten Spalte das 
Gleitverhältnis der 
beiden Rechteck-
seiten, als Bruch 
geschrieben 

 

  

 Verhältnisse nut-
zen, um die Höhe 
eines Objekts zu 
ermitteln. 

Die Höhe eines 
Turms beträgt 50 
Meter. Wie lang ist 
sein Schatten am 
21. Juni? Am 21. 
Dezember? 

 

Alltagsbezüge (Kl. 9) 

 Höhenbestimmung durch Anpeilen 

 Projektion und Schattenwurf 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erstellen maßstabsgerechte 
Zeichnungen zur Bestimmung der 
Längen unzugänglicher Strecken, 

 bestimmen die Höhe eines Bau-
mes oder des Schulgebäudes mit 
dem Försterdreieck. 
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  Die Höhe eines 
Objekts bestimmen, 
unter Berücksichti-
gung des Winkels 
der Sonnenstrahlen 
und seiner Schat-
ten (Eratosthenes) 

 

Den Umfang der 
Erde bestimmen 
(Eratosthenes) 
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Flächeninhalt Eine geeignete 
Formel wiederfin-
den und anwen-
den, um die Ober-
flächen von Kör-
pern zu berechnen 
(nur für Prismen) 

Zylinderoberflächen 
berechnen 

 

Prisma und Zylinder (Kl. 10) 

 Vorkommen in Alltag und Technik 

 Prisma als überstrichene Punkt-
menge bei einer Parallelverschie-
bung eines Vielecks im Raum 

 Quader (insbesondere Würfel) als 
Sonderfall 

 Zylinder als überstrichene Punkt-
menge bei einer Parallelverschie-
bung eines Kreises im Raum 

 gerader Kreiszylinder als Sonder-
fall 

 Eigenschaften von Prisma und 
Zylinder 

o Klassifizierung in gerade bzw. 
schiefe Körper  

o parallele und kongruente Stre-
cken und Flächen  

o abwickelbare Oberfläche 

Die Schülerinnen und Schüler 

 modellieren geeignete Gegen-
stände ihrer Umwelt als Prismen 
bzw. Zylinder, 

 verwenden die Fachbegriffe Ecke, 
Grundkante, Grundkreis, Grund-
fläche, Seitenkante, Seitenfläche, 
Mantel, Mantellinie, Höhe und 
Oberfläche, 

 klassifizieren Prismen auch nach 
der Anzahl ihrer Seitenflächen, 

 erläutern, dass alle zur Grundflä-
che parallelen Schnittflächen kon-
gruent zur Grundfläche sind, 

 zeichnen Netze von geraden 
Prismen und geraden Kreiszylin-
dern, 

 berechnen den Mantelinhalt und 
den Oberflächeninhalt gerader 
Körper. 
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    Eigenschaften gerader Prismen 
und Zylinder mit der Höhe ℎ, einer 
Grundfläche mit dem Umfang 𝑈 
und dem Flächeninhalt 𝐺 

o Mantelinhalt: 𝑀 = 𝑈 ∙ ℎ 

o Oberflächeninhalt: 

𝑂 = 𝑀 + 2 ∙ 𝐺 

Die Schülerinnen und Schüler 

 formulieren, wie sich Oberflächen-
inhalt und Volumen von Körpern 
bei maßstabsgerechten Vergröße-
rungen bzw. Verkleinerungen ver-
ändern, 

 belegen an Beispielen, dass sich 
der Oberflächeninhalt beim Zerle-
gen bzw. Ergänzen von Körpern 
nicht additiv verhält, 

Volumen Eine geeignete 
Formel auffrischen 
und anwenden, um 
Volumen von Kör-
pern zu berech-
nen, die auf Pris-
men, Zylindern, 
Pyramiden, Kegeln 
und Kugeln beru-
hen 

 Prisma und Zylinder (Kl. 10) 

 Rauminhalt 𝑉 von Prismen und 
Zylindern mit der Höhe ℎ und ei-
ner Grundfläche mit dem Flächen-
inhalt 𝐺  

𝑉 = 𝐺 ∙ ℎ 

 

 

 entwickeln aus der Gleichung für 
das Volumen des Quaders die 
Gleichung für das Volumen des 
geraden Prismas, 

 machen plausibel, dass gerade 
und schiefe Prismen mit kongru-
enter Grundfläche und gleicher 
Höhe volumengleich sind, 

 beschreiben, wie sich Zylinder 
durch Prismen ausschöpfen las-
sen, 

 berechnen das Volumen von 
Prismen und Zylindern. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Pyramide und Kegel (Kl. 10) 

 Vorkommen in Alltag und Technik 

 Eigenschaften von Pyramide und 
Kegel 

o Vielecke, bzw. Kreis als Grund-
fläche 

o abwickelbare Oberfläche  

o Klassifizierung in gerade und 
schiefe Körper 

o regelmäßige Pyramide als 
Sonderfall 

 Rechteck-Pyramide, Dreieck-
Pyramide 

Die Schülerinnen und Schüler 

 modellieren geeignete Gegen-
stände ihrer Umwelt als Pyrami-
den bzw. Kegel, 

 verwenden die Fachbegriffe 
Grundfläche, Spitze, Mantellinie 
und Körperhöhe, 

 zeichnen Schrägbilder von Pyra-
miden, 

 identifizieren bei Pyramide und 
Kegel rechte Winkel in geeigneten 
Schnitten und in Schrägbildern. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Das Prinzip von Cavalieri (Kl. 10) 

 Prinzip von Cavalieri: Wenn zwei 
Körper mit inhaltsgleichen Grund-
flächen in jeder zur Grundfläche 
parallelen Schnittebene inhalts-
gleiche Schnittflächen haben, 
dann haben beide Körper das 
gleiche Volumen. 

 Satz: Prismen sowie Pyramiden 
mit inhaltsgleichen Grundflächen 
und gleichen Höhen haben das 
gleiche Volumen. 

 Zerlegung eines geraden dreisei-
tigen Prismas in drei volumenglei-
che dreiseitige Pyramiden 

 Rauminhalt 𝑉 =
1

3
∙ 𝐺 ∙ ℎ für Pyra-

miden mit Grundflächeninhalt 𝐺 

und Körperhöhe ℎ 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen anhand eines Bei-
spiels, dass das Prinzip von Cava-
lieri nicht umkehrbar ist, 

 berechnen den Flächeninhalt von 
zur Grundfläche parallelen 
Schnittflächen an Pyramiden und 
Kegeln, 

 begründen die Volumengleichheit 
der drei Pyramiden bei der spezi-
fischen Zerlegung des dreiseitigen 
Prismas und damit die Volumen-
formel der Pyramide, 

 berechnen Volumina von Pyrami-
den, 

 bearbeiten Anwendungsaufgaben. 
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Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

   Kugel 

 Vorkommen in Alltag und Technik  

 archimedischer Restkörper 

 Rauminhalt 𝑉 =
4

3
∙ 𝜋 ∙ 𝑟3 

Die Schülerinnen und Schüler 

 leiten die Volumenformel für die 
Halbkugel mit Hilfe des archime-
dischen Restkörpers her, 

 bearbeiten Anwendungsaufgaben, 

Flächeninhalt und 
Volumen 

Die entsprechen-
den Formeln für 
Flächeninhalt (s. 
S2-Lehrplan) und 
Volumen wieder-
finden und an-
wenden, um die 
Länge bei Angabe 
des Flächeninhalts 
oder des Volumens 
zu berechnen 

Formeln benutzen: 
entsprechende 
Formeln aufrufen 
und anwenden, um 
den Flächeninhalt 
(Mantel und Basis) 
bei gegeben Volu-
men zu berechnen 

 

Rauminhalt und Oberflächeninhalt 
von Körpern 

 Rauminhalt von Körpern: 

o Quader 

o Zylinder 

o Pyramide 

o Kegel 

 

 berechnen aus Rauminhalt und 
Grundflächeninhalt die Höhe so-
wie aus Rauminhalt und Höhe den 
Grundflächeninhalt, 

 bestimmen aus dem Oberflächen-
inhalt und einer Kantenlänge mög-
liche Längen der fehlenden Kan-
ten. 

  



         121 

Thema: Geometrie Teilbereich: Messung Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

  Beziehungen zwi-
schen Flächenin-
halt und Volumen, 
das größte Volu-
men mit der ge-
ringsten Oberflä-
che,… 

 

Kugel 

 Eigenschaften der Kugel mit Ra-
dius 𝑟 

o Oberflächeninhalt 𝑂 = 4 ∙ 𝜋 ∙ 𝑟2 

o Oberfläche nicht abwickelbar 

o Körper mit kleinstem Oberflä-
cheninhaltbei vorgegebenem 
Volumen 

o Körper mit größtem Volumen 
bei vorgegebenem Oberflä-
cheninhalt 

Die Schülerinnen und Schüler 

 zerlegen die Kugel näherungswei-
se in Pyramiden mit dem Kugelra-
dius als Höhe und begründen da-
mit die Gleichung für den Oberflä-
cheninhalt, 

 begründen, dass für den Mantel-
inhalt von Zylinder und Halbkugel 

die gleiche Formel 𝑀 = 𝑈 ∙ ℎ gilt, 

 vergleichen Oberflächeninhalte 
verschiedener Körper gleichen 
Volumens mit dem der Kugel, 

 nennen Beispiele, bei denen das 
Verhältnis von Oberflächeninhalt 
und Volumen bedeutsam ist. 
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Thema: Stochastik Teilbereich: Beschreibende Statistik Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Mittelwert, Median, 
Modus 

Aus einem Daten-
satz den Mittelwert, 
den Median und 
den Modus be-
rechnen 

Strategien entwi-
ckeln und den 
arithmetischen Mit-
telwert, den Median 
und/oder den Mo-
dalwert verwen-
den, um zwei Da-
tensätze zu ver-
gleichen und 
Schlussfolgerungen 
zu ziehen 

Den arithmetischen 
Mittelwert, den Me-
dian- und den Mo-
dalwert anhand 
einer Häufig-
keitstabelle be-
rechnen 

Daten aus wissen-
schaftlichen Quel-
len verwenden 

 

 

(Anmerkung: Der 
Modus/Modalwert 
wird im saarländi-
schen Lehrplan 
nicht explizit the-
matisiert.) 

Umgang mit Daten (Kl. 7) 

 Minimum und Maximum 

 arithmetischer Mittelwert 
𝑎+𝑏

2
 

 Median einer geordneten Liste 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren in (auch selbstge-
wählten) Kontexten Merkmale, die 
sich für statistische Auswertungen 
anbieten und ordnen Daten, 

 berechnen den arithmetischen 
Mittelwert in vorgegeben Kontex-
ten, 

 bestimmen absolute und relative 
Häufigkeiten und stellen sie in Ta-
bellen und in Stab-, Balken- oder 
Kreisdiagrammen (auch mit digita-
len Werkzeugen) dar, 

 begründen, warum die relative 
Häufigkeit nur Werte von 0 bis 1 
annimmt, 

 begründen, warum bei einer sta-
tistischen Erhebung die Summe 
der relativen Häufigkeiten aller 
Ausprägungen eines Merkmals 
gleich 1 ist. 
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Thema: Stochastik Teilbereich: Kombinatorik Mathematik S3 
 

Lehrplan Mathematik S3 Europäische Schulen Verknüpfung zum saarländischen Lehrplan Mathematik Gymnasium 

Inhalte  Lernziele 
Schlüsselkontext, 
Phänomen oder  
Aktivität 

Inhaltsbezogene Kompetenzen Prozessbezogene Kompetenzen 

Anzahl der Wege, 
Anordnungen 

Systematische Zähl-
strategien verwen-
den wie Venn-
Diagramme und 
Baumdiagramme, 
um alle Ergebnisse 
aufzulisten 

Einschränkung: Ver-
wenden Sie diese 
nicht für die Berech-
nung von Wahr-
scheinlichkeiten 

Abzählen aller ver-
schiedenen Mög-
lichkeiten, z. B. ein 
Menü auszuwählen 
(2 Vorspeisen, 3 
Hauptgerichte, 2 
Nachspeisen), ver-
schiedene Routen 
von A nach B in 
einem Raster ge-
hen oder eine Sitz-
ordnung planen 

Einschränkung: 
Vermeiden Sie 
nCr/nPr und n! (n-
Fakultät) 

 

Terme aufstellen, strukturieren, 
vergleichen und auswerten/Terme 
umformen 

 Terme in Alltagssituationen und 
sonstigen Kontexten 

 Potenzrechenregeln 

Die Schülerinnen und Schüler 

 stellen Terme in Kontexten auf, 
z.B. kombinatorische Terme, 

 wenden die Definition von Poten-
zen in Kontexten an, z. B. beim 
kombinatorischen Zählen in 
Baumdiagrammen, 

 berechnen die Anzahl der Mög-
lichkeiten verschiedene Objekte 
in konkreten Situationen anzu-
ordnen. 

 


